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Die Solidarität der Minderheiten. 


Bemerkungen zur Rede des Abg. Baczewſti im Preußiſch. 
Landtag in Berlin. 


Von Dr. Eduard Pant. 
(Vorſitzender der deutſchen Fraktion im Schleſiſchen Sejm). 


| Der Vertreter der polniſchen a in Deutſch⸗ 
| land, Abgeordneter Baczewſki im Preußiſchen Land- 
| tag, hat in der ma ae Woche eine Rede über die 
Lage der Polen in Deutſchland gehalten, die an 
taktloſen Ausfällen nichts zu wünſchen übrig 
läßt und die auch der Unrichtigkeiten nicht entbehrt. Zu 
dieſer Rede hat nun Senator Dr. Pant in dem 
von ihm geleiteten „Oberſchleſiſchen Kurier“ das Wort 
genommen. Wir bringen die ausgezeichneten und be⸗ 
deutſamen Enger im Wortlaut, da jie ebenjo für 
uns wie für Oberſchleſien gelten. 


Schriftleitung „Poſener Tageblatt“, 
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Die Polniſche amtliche Telegraphenagentur ver⸗ (g 


öffentlichte dieſer Tage eine Rede des polniſchen Abge⸗ 
ordneten im Preußiſchen Landtag, Baczewſ ki, die er 

gelegentlich der Debatte über das Budget des Unterrichts⸗ 
miniſteriums gehalten hat. Baczewfki habe bei dieſer 
Gelegenheit auf die durch die Unterdrückung der Deut⸗ 
ſchen in Südtirol in der deutſchen Preſſe hervorgerufene 
Preſſekampagne hingewieſen und erklärt, daß die pol⸗ 
niſche Bevölkerung in Deutſchland keineswegs anders 
behandelt werde als „angeblich“ die deutſche Minder- 
heit in Südtirol. Die deutſche Preſſe und die öffentliche 
Meinung Deutſchlands habe kein Recht, ſich über die 
„angebliche Bedrückung der Deutſchen in Südtirol“ 
entrüſtet zu zeigen, da Deutſchland die nationalen 


J 

i 
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| Minderheiten auf dieſelbe Weiſe behandelt. Er erinnert 

ſtellte fejt, daß dieſelbe Unterdrüdungspolitit in einer 

150 000 polniſchen Kindern in Deutſchland ſind es kaum 

2000, alſo ein Prozent, welche den Religionsunterricht 

in polniſcher Sprache erhalten. 

| „Wenn die deutſche Preſſe“ — jagte Baczewili — 

edie Worte Muſſolinis brutal Me 5 find die 

deutſchen Methoden, die gegenüber der nationalen 

Minderheit in Deutſchland angewendet werden, no ch 

brutaler. Die polniſche Minderheit in Deutſchland 

verlangt nur das, was die Deutſchen in 

b Polen haben. Das genügt uns vollſtändig.“ 

b Muſſolini hat alſo einen Verteidiger in der Perſon 

des Vertreters der polniſchen Minderheit im Preußiſchen 
Landtag, Abgeordneten Baczewſki, erhalten. Bei dieſer 

‚ Gelegenheit lohnt es fih, an die Genfer Tagung der 
Minderheiten im Auguſt vergangenen Jahres zu erin⸗ 
nern, auf welcher u. a. eine ſchöne Reſolution über die 
Solidarität der Minderheiten in den Län⸗ 
dern Europas beſchloſſen wurde. 

treter, darunter au 


ferner an die Politik Preußens vor dem Kriege und 
ö anderen äußeren Form weiter befolgt werde. Von den 


treters der deutſchen Minderheiten wurde jedoch ſchon 
damals erklärt, daß derartige Reſolutionen und mögen 
ungslos verhallen, 
wenn nicht zuerſt der Nachweis geliefert wird, daß auf 
allen Seiten der gute Wille vorhanden ſei, dieſen 
Solidaritätsgedanken in die Tat umzuſetzen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde auch darauf hingewieſen, daß es nicht 
angehe, derartigen Reſolutionen in Genf zuzuſtimmen, 
tacher aber, wenn es fih um die Verwirklichung ſolcher 
eſolutionen handelt, für die Anterdrückun g 
na tionaler Minderheiten einzutreten und auf dieſe Weiſe 
Auf die Vernichtung einer andersſprachigen Minderheit 
hinzuarbeiten. Durch dieje Worte fühlte ſich der Abge⸗ 
dnete Baczewſki getroffen, der zuvor der Solida⸗ 
itätskundgebung in Genf zuſtimmte, aber einmal in 
Warſchau vor Vertretern der Regierung und der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften die Forderung ſtellte, daß man 
zer deutſchen Minderheit in Polen ihre 
Hulen ſperren folle. Wir verſtehen die pein- 
iche Situation, die durch dieje Feſtſtellung hervorgerufen 
wurde. And mancher von den anweſenden Vertretern 
zer Minderheiten, vielleicht auch der deutſchen Minder⸗ 
zeit, konnte damals vielleicht der Auffaſſung fein, daß es 
Kler geweſen wäre, wenn in der Genfer Atmosphäre 
tejer an fih durchaus zwar berechtigte, aber allzu pein- 
e Hinweis unterblieben wäre. ; 
Nun hat Abgeordneter Baczewifi in ſeiner letzten 
de im Preußiſchen Landtag ſich einen derartigen 
olidaritätsbruch zuſchulden kommen lajen, daß 
Auslaſſungen des; deutſchen Vertreters auf dem 
n Minderheitenkongreß über die Solidarität der 
derheiten ihre volle Rechtfertigung fin⸗ 
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Wenn Herr Baczewſti von einer angeb Lide nj folgendes feſtſtellen: Die Tatſache, daß ein Abgeordneter 
rdrückung der Deutſchen in Südtirol ſpricht, aljo ljoihe Worte im Parlamentreden darf, die Tat- 
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rorduung. — Aufforderung, die Masle 


abzulegen. — die ſchwierige Lage in den Handelsverkragsverhandlungen. 


(Telegramm unſeres Berichterſtatters.) 


Warſchau, 22. März. 


Deer ſozialiſtiſche „Robotnik“ hat den Mut, als einzige Zeitung 
in Polen die Grenzſchutzverordnung mit den neuen Beſtimmungen 
dem wahren Werte nach zu beurteilen und läßt in ſchön 
werbenden Auslegungen an die polniſche Preſſe die Aufforderung 
ergehen, Die Maske abzulegen. Der „Robotnik“ ſchreibt 
vor allen Dingen über die Unzufriedenheit in Deutſch⸗ 
land über die neue Verordnung, die den Innenminiſter ermäch⸗ 
tigt, Perſonen mit Rückſicht auf die Sicherheit des Landes und der 
öffentlichen Ordnung auszumeifen Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß mit dieſer Beſchränkung der Handelsaustauſch zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland ſehr geſchädigt wird. Die 
polniſch⸗nationaliſtiſche Preſſe bemüht ſich, die Verordnung als eine 
notwendige Angelegenheit hinzuſtellen und ſie ſagt, in gleicher 
Weiſe müßte die Verordnung auch die übrigen Nachbarſtaaten 
Polens betreffen. Aber die Deutſchen trifft dieſe Verordnung bei 
weitem ſchlimmer, aus dem einfachen Grunde, weil zahl⸗ 
reiche Deutſche in Polen verblieben find und die Beziehungen mit 
den deutſchen Bürgern aufrechterhalten blieben, während es an der 
tſchechiſchen, rumänifchen und ruſſiſchen Grenze fajt überhaupt 
keine Tſchechen, Rumänen oder Ruſſen gibt. Vor 
allen Dingen in Oberſchleſien, wo die Grenze, man möchte fagen, 
noch beweglich iſt, ſchafft die Verordnung einen ſehr drückenden 
Ausnahmezuſtand. Die polniſche Preſſe beruft ſich auf 
Umtriebe der Deutſchen in bezug auf die polniſch⸗deutſche 
Grenze, aber hier führen wir ein bolitiſches Element in 
die Handelsvertragsverhandlungen ein. $ 


Wir begehen aljo den gleichen Fehler, den wir ſtets den Deut- 
ſchen zum Vorwurf machen Wenn es an der Sicherheit der pol⸗ 
niſchen Grenze gelegen iſt, ſo haben die Kriegsbehörden genug 
Mittel und Möglichkeiten, um ſie zu ſichern Die adminiſtrativen 
Mittel aber, die in der Verordnung vorgeſehen ſind, haben einen 
Charakter, der wenigſtens in dieſer Form überflüſſig if, 
Wir ſind deshalb der Meinung, daß die polniſche Regierung, die 
fo viel guten Willen gezeigt harası* zu einem Eiuverſtändnis mit 
Deutſchland zu kommen, nun mit dieſer Verordnung eine ſchwierige 
Lage geſchaffen hat. Wir ſind der Meinung, daß in der Sache der 
Grenzſchutzverordnung ein Vergleich gezeitigt werde, und dies 
um ſo mehr, als die Vertreter der polniſchen Regierung den Ver⸗ 
tretern Deutſchlands Verſprechungen oder ſogar Verpflichtungen 
gegeben haben, daß die Verordnung im Sinne der deutſchen Wünſche 
umgeändert werden ſoll. Wir haben den Eindruck, daß die 
Verordnung eine Art Vergeltung für die Verzögerung der Verhand⸗ 
lungen durch Deutſchland darſtellen ſoll. Von Anfang an haben 
wir nicht daran geglaubt, daß die nationaliſtiſche deutſche Regie⸗ 
rung, mit Hermes als Leiter der deutſchen Delegation, die Ver⸗ 
handlungen zu Ende führen werde. Aber die polniſche Verordnung 
verſetzt die deutſchen Nationaliſten in einen Freudenrauſch und 
gibt ihnen einen Druck in die Hand, den ſie bei den Wahlen gegen 
Polen ausnutzen werden.“ $ 


Soweit der „Robotnik“. Dieſer Artikel läßt die Hoffnung wach 
werden, daß die Sozialiſten ihre ſchönen Grundſätze, die ſie ſo oft 
in Verſammlungen und Reſolutionen klargelegt haben, in bezug 
auf die Minderheiten nun endgültig zur Ausführung bringen 
wollen. Denn die Grenzſchutzverordnung richtet ſich aufs ſchwerſte 
gegen einen großen Teil der deutſchen Minderheit in Polen, und 
den Schutz dieſer Minderheit und die Herbeiführung ihrer gleichen 
Stellung mit den polniſchen Staatsbürgern polniſcher Nationalität 
hat die ſozialiſtiſche Partei ihren Beſchlüſſen gemüß zum Ziele 
gemacht. 
$ + 


ſcheinbar nicht weiß oder vielmehr nicht wiſſen will, 
was in Südtirol vorgeht, obwohl er ſich aus eigener An⸗ 
ſchauung von der tatſächlichen Unterdrückung überzeugen 
konnte, ſo muß ein ſolches Verhalten eines Minderheiten⸗ 
vertreters nicht nur bei den Minderheiten, ſondern auch 
bei der geſamten rechtlich und ſittlich denkenden Oeffent⸗ 
lichkeit auf das ſchärfſte verurteilt werden. 
Während auf internationalen Kongreſſen von nicht⸗ 
deutſchen Vertretern die rohe Unterdrückungsmaßnahmen 
der italieniſchen Regierung gegen die Deutſchen in Süd⸗ 
tirol feſtgeſtellt und gebrandmarkt werden, während 
Muſſolini ſelbſt es offen zugibt, daß er die rückſichts⸗ 
loſe Entnationaliſierung der Deutſchen in dieſem Ge⸗ 
biete erſtrebt, ſpricht ein Vertreter der Minderheiten, 
Herr Baczewſki. von einer angeblichen Unter- 
prüfung — ſtimmt aber in Genf einer Reſolution zu, 
in Ton die Solidarität der Minderheiten gefordert 
wird. 


Ja, Herr Baczewfki geht weiter und erklärt, daß die 
brutalen Worte Muſſolinis noch übertroffen 
werden durch die brutale Behandlung der Minderheiten 
in Deutſchland. Wir ſind weit davon entfernt, uns 
ein abſchließendes Urteil über die Lage der Minder⸗ 
heiten in Deutſchland anzumaßen, wir ſtehen ferner auf 
den Standpunkt, daß wir unter keinen Umſtänden der 
poa. hen Minderheit in Deutſchland in den Rücken 
fallen und ihre Lage etwa zugunſten der deutſchen Minder- 
heit in Polen ausnützen wollen. Wir können aber 


Berichtigung: In unſerem Telegramm über die neue Grenz⸗ 
zonenverordnung vom 21. März muß es heißen: Die Veröffenk⸗ 
lichung der Verordnung verurſachte eine ſehr weitgehende und 
ernſte Enttäuſchung, denn ein Vergleich zwiſchen der urſprüng⸗ 
lichen Grenzſchutzverordnung und den neuen Beſtimmungen zeigt, 
daß eine Milderung der urſprünglichen Verordnung nicht ſtattge⸗ 
funden hat, da pit alle urſprünglichen ſchweren Verfügungen der 
urſprünglichen Verordnung aufrechterhalten worden ſind. Nach 
wie vor bleibt ein Grenzſtreifen von 6 Kilometern uſw. 


Die deulſche Reg erung zur 
polniſchen Gtenzſchutzverordnung. 


Das deutſche Reichskabinett beſchäftigte ſich in ſeiner 
geiftigen Sitzung mit der Frage der deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
beriragsperhandlungen und der durch die polniſche Grenzzonen⸗ 
verordnung geſchaffenen Lage. Die diesbezüglichen Beratungen 
des Kabinetts wurden geſtern noch nicht abgeſchloſſen. Ueber die 
neugeſchaffene Situation wird durch W. T. B. folgendes Com m ue 
niqus herausgegeben: 


Der Wortlaut der polniſchen Abänderungsverordnung zu der 
Grenszonen verordnung vom 23. Dezember 1927 iſt 
Dienstag in Berlin eingetroffen. Die zuſtändigen Stellen 
prüfen die Frage, wie ſich jetzt die Rechtslage der Ausländer 
in den Grenzbezirken darſtellt. In einem Punkt bringt die neue 
polniſche Verordnung gegenüber der Verordnung vom Dezember 
eine Verbeſſerung. Die frühere Beſtimmung, wonach alle Aus⸗ 
länder, die gegenwärtig in den Grenzbezirken Grundbeſitz inne⸗ 
haben oder eine gewerbliche Tätigkeit ausüben, innerhalb von drei 
Monaten um Genehmigung zur Aufrechterhaltung des Eigentums 
oder zur Fortſetzung ihrer Tätigkeit nachzuſuchen hatten, iſt in 
Wegfall gekommen. Dagegen iſt es auch nach der neuen Verord⸗ 
nung dabei geblieben, daß in anderer Beziehung die Rechtslage 
der Ausländer in den Greuzbezirken erheblich ungün⸗ 
ſtiger iſt als vor der Dezember ⸗ Verordnung. Ins⸗ 
beſondere beſtehen hinſichtlich der Nieder laſſung und der 
Ausübung von Handel und Gewerbe in den Grenzbezirken 
große Unſicherheiten, die der Klärung bedürfen. 

* 


Dazu bemerkt die „Berliner Börſenzeitung“: Wie oben geſagt, 
ft die Prüfung der polniſchen Grenzzonenver⸗ 
ordnung und ihrer vorausſichtlichen ee durch die 
dafür in Säge kommenden deutſchen Reſſorts noch nicht be⸗ 
endet. Immerhin kann wohl damit gerechnet werden, daß die 
deutſche Handelsvertragsdelegation unter der Führung des Mi⸗ 
niſters Hermes vorläufig nicht nach Warſchau zurückkehrt. ES 
liegt auf der Hand, daß die Fortſetzung der materiellen Verhand⸗ 
lungen mit Polen keinen Zweck hat, ſo lange man nicht weiß, wie 
ſich die durch die Grenzzonenverordnung aufgehobene Regelung 
des Niederlaſſungsrechts in Zukunft geſtaltet. 
So zweifelsfrei auch feſtſteht, daß für die jetzt entſtandenen Schwie⸗ 
rigkeiten, die einer völligen Stagnation der Verhand⸗ 
lungen gleichkommen, ausſchließlich die polniſche Regie⸗ 
rung verantwortlich gemacht werden muß, ſo kann doch — wenig⸗ 
ſtens nach Anſicht der zuſtändigen deutſchen Stellen — von einem 
endgültigen Abbruch der Verhandlungen im Augenblick noch 
nicht geſprochen werden. Zunächſt beabſichtigt man offen- 
bar im Auswärtigen Amt, auf diplomatiſchem Wege die Frage zu 
klären, ob noch Möglichkeiten vorhanden find, die ins 
Stocken geratenen Verhandlungen wieder aufzunehmen. 


ſache ferner, daß die polniſche Preſſe in Deutſch⸗ 
land dieſe Worte unbeanſtandet veröffent⸗ 
lichen kann, zeigt beſſer und überzeugter, 
als es die Worte des Abgeordneten Baczewſki tun kön⸗ 
nen, wie „ſchwer“ die Lage der Polen in Deutſch⸗ 
land iſt. 

Herr Baczewſki verlangt für die polniſche Minder⸗ 
heit in Deutſchland dieſelbe Behandlung, wie ſie die 
Deutſchen in Polen haben. Wir ſind nicht ſo 
boshaft, den Polen in Deutſchland dieſelbe 
Preſſefreiheit, Bekenntnisfreiheit, Be⸗ 
wegungsfreiheit zu wünſchen, wie wir ſie 
haben. Wir wollen auch nicht, daß bei den in Deutſch⸗ 
land bevorſtehenden Wahlen dieſelben Me⸗ 
thoden gegen ſie angewendet werden, wie bei 
unſeren Sejm⸗ und Senatswahlen gegenüber der 
deutſchen Minderheit. Wir wollen auch nicht, daß die 
polniſche Minderheit in Deutſchland die Errichtung ihrer 
Schulen erſt erzwingen muß durch Anrufung der 
internationalen Inſtanzen. Wir wollen auch 
nicht, daß ſie den Leidensweg geht von dieſer Inſtanz 
nach Genf und weiter nach dem Haag. Wir wün⸗ 
ſchen der polniſchen Minderheit noch vieles andere 
nicht, worüber wir nicht ſchreiben dürfen. 
Alles das wünſchen wir ihr nicht — und ſicher auch 
Herr Baczewſki nicht. 

Denn, wie geſagt, wir halten ein Ausſpielen einer 
Minderheit gegenüber einer anderen für nicht angebracht 
und nicht im Intereſſe der gerechten Sache der 
Minderheiten liegend. Wir können aber bei der Bes 
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handlung minderheitsrechtlicher Fragen etwas Ehr⸗ 
lichkeit und Wahrheitsliebe verlangen. Soll 
einmal das Problem der Minderheiten eine Löſung 
finden, ſo, wie es alle Minderheiten wünſchen und wie 
es das Intereſſe Europas erfordert, ſo kann dies nur 
durch die Solidarität unter den Minder⸗ 
heiten erreicht werden — aber nur durch eine 
Solidarität der Tat. Der Weg, den der Vertreter der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland eingeſchlagen 
hat, ift nicht richtig und nicht fair. Herr Baczewſki 
hat der Sache der Minderheiten einen ſchlechten 
Dienſt erwieſen. 


„Edle“ Seelen finden fid... 


Wir leſen in der Berliner Wochenzeitſchrift „Gewiſſen“ 
folgende Kritik einer minderwertigen da: 

Der Fall Südtirol hat in ſeiner Kraßheit etwas wie eine 
einheitliche Weltmeinung geſchaffen. Und das hat nicht nur den 
Wert, die Frage als ſolche nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, ſon⸗ 
dern noch den weiteren, auch die anderen Minderheits⸗ 
fragen dauernd aufzurühren. Denn mg die Italiener Vor⸗ 
würfe erhalten von einer Seite, die ihnen unbequemer iſt als 
Deutſchland und Oeſterreich, ſo wehren ſie ſich, indem ſie auf das 
Los der anderen deutſchen Minderheiten hinweiſen und damit eine 
Komplizen⸗Soldarität wachrufen wollen — wodurch die Aufmerk⸗ 

euer⸗ 
chland 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ ſchreibt: „Wie wir ſchon mit⸗ 
geteilt haben, hat Präſident Calonder bezüglich der „Rota“ eine 
Stellungnahme dahin getroffen, daß dieſes Lied in den Schulen 
Oberſchleſiens, und zwar auch in den poluſchen Schulen nicht ges 
jungen werden fol. Der heutige „Kurjer Codzienny“ bringts einen 
Abſchnitt aus der Stellungnahme Calonders. In dieſer Stel- 
lungnahme wird zunächſt auf den Urſprung dieſes Liedes hin⸗ 
gewieſen und erklärt, daß es zu Anfang des 20. Jahrhunderts in 
einer Zeit entſtanden fer, als das polniſche Volk, die polnische, 
Sprache und Kultut von den deutſchen Behörden ſcharf verfolgt 
worden feien. Sie fei alſo ein Echo der gerechten nationalen 
Entrüſtung geweſen, ein flammender Aufruf zum Kampf und zur 
Verteidigung gegenüber der rückſichtsloſen Unterdrückung. Des⸗ 
halb dürfe man ſich nicht wundern, daß aus dieſem Kulturkampf 
ſich das Gefühl des Haſſes und der Verachtung gegenüber dem 
deutſchen Volke entwickelt hat. 

„„Diefe hiſtoriſche Vewertung der „Rota“ befreit jedoch den 
Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion nicht von der Pflicht, zu 
unterſuchen, ob das Singen dieſes Liedes in den Schulen Polniſch⸗ 
oberſchleſiens vereinbar iſt mit dem Geiſte des Genfer Abkommens. 

Die Zeit zwiſchen der Entſtehung der „Rota“ und der Gegen⸗ 
wart trennt ein großes Weltereignis, trennt die tiefgehende Ver⸗ 
änderung der internationalen. Beziehungen und Anſchauungen. 
Heute iſt Polniſchoberſchleſien mit feiner polniſchen Mehrheit und 
deutſchen Minderheit ſeit einer Reihe von Jahren unter der polni⸗ 
ſchen Herrſchaft und über die Behandlung der ſprachlichen und 
kulturellen Minderheiten hat der Weltkrieg die Forderung nad 
Gerechtigkeit, Verſöhnlichkeit und internationalem Rechtsſchutz auf⸗ 
geſtellt. Die behandelte Frage muß man nach dem gegen⸗ 
ae en Verhältnis in Oberſchleſien bewerten, fo 


heiten erheblich ſchlechter dran wären als die Südtiroler. Die 
Anhäufung der 1 isk und entlegenſten Einzelheiten iſt der⸗ 
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e die Aufzahlung 


itauer, 


ier wird mit dem deutſchen Siedlun amm 
hier mit fhe 0 Heop 


d 
e Ar und den glei vorbereiteten 


zeiti 
„Ein Tei redite“ werde dazu 


kenswert iſt dabei, daß dieſe vornehme Zeitun 
enswert if i, daß dief: n BL 


lg ausgeſprochen, Italien 


— 


der Worllaut 


der Ergänzungsverordnung für das Geſetz über die 
Grenzen des Staates. 


Verordnung des Staatspräſidenten der Republik vom 16. März 
1928, in der einige Punkte der Verordnung vom 23. Dezember 
1927 über die Grenzen des Staates abgeändert werden. 


Auf Grund des Art. 44, Abſ. 6 über die Konſtitution und des 
Geſetzes vom 2. Auguſt 1926 betr. die Vollmacht des Präſidenten 
der Republik zur 1 von Verordnungen mit Geſetzeskraft 
(Dz. Uſt. Nr. 78, Poſ. 443) verordne ich folgendes: 

Art. 1. Die Verordnung des Präſidenten der Republik vom 
23. Dezember 1927 über die ngén des Staates (Da. Uſt. Nr. 117, 
Bof. 996) wird wie folgt geändert: 

(Es folgen belangloſe ſtiliſtiſche Aenderungen der Art. 1, 2 
e A Von beſonderer Bedeutung ift nur die Aenderung des 

frt. 12. . 

Der Art. 12 erhält folgende Faſſung: 

„In dem Grenzſtreifen iſt Ausländern, ausländiſchen 
Rechtsperſonen, ſowie auch inländiſchen Rechtsperſonen, deren 
Verwaltung ausländiſch iſt, vom Tage des Inkrafttretens dieſes 
Geſetzes nur auf Grund einer ſpeziellen Erlaubnis geſtattet: 

a) Grundſtücke durch Rechtshandlungen, die zwiſchen Leben⸗ 

den abgeſchloſſen werden, zu erwerben, 

b) weiter im Immobilienbeſitz zu verbleiben, der durch Erb⸗ 

ſchaft erworben worden iſt, auf Grund von Rechtsakten, 
die für den Fall des Todes getroffen wurden, ſofern der 


nachherige Eigentümer nicht zugleich auch als geſetzlicher ! 


Erbe berufen war. ) 

Die Beſitzerlaubnis kann ber Miniſterrat auf Antrag des 
Innenminiſters erteilen, ſofern Gründe angeführt werden, die für 
eine Berückſichtigung ſprechen. i 8 
Eine Eingabe um Erteilung der Beſitzerlaubnis können die 
intereſſierten phyſiſchen oder Rechtsperſonen, die im Abſatz 1 
dieſes Artikels angeführt werden und auch ſolche, die in Zukunft 
ein Grundſtück auf dem Wege der Erbſchaft erwerben werden, mit 


zwölfmonatlichem Termin einreichen, gerechnet vom Tage der 


Teſtamentseröffnung an, wenn fie. weiterhin das Eigentumsrecht 
über das betreffende Grundſtück beanſpruchen. Die Einreichung 
des Geſuches nach Ablauf des angegebenen Termins wird als 
gleichbedeutend mit der Nichteinreichung betrachtet. 

Itt die Eingabe bis zu dem vorgeſchriebenen Termin nicht 
eingereicht oder abſchlägig beſchieden worden, jo muß 
der Ausländer bzw. die im Abſ. 1 dieſes Artikels erwähnte Rechts⸗ 
perjon das Grundſtück im Laufe weiterer 12 Monate verkaufen. 
Nichtbefolgung dieſer Beſtimmungen zieht zwangsweiſen 
Verkauf des Grundſtücks nach ſich. Das Verfahren bei Durch⸗ 
Huren nun Verkaufes regeln beſondere Vorſchriften, die von dem 
Innenminiſter herausgegeben werden. e 

Der zuſtändige Wojewode kann einzelnen Ausländern 
in der Grenzaone die Ausübung der nachstehend aufgezählten 


Tätigkeiten verbieten, ſofern die Ausübung i 
das Staatswohl läſtig wäre, und den 
auf die Sicherheit und öffentliche 


„Wir erfahren, daß ſämtliche Mintfter, die zum Sejm und Senat 
gewählt worden find, bre Ne ba g "Site 1 annehmen 
werden. Es werden alſo der Vizepremier Bartel, der Finanz⸗ 
miniſter Czechowicz, der Handelsminiſter Kwiatkowſki, 
der Poft- und 
miniſter Romocki und der Unterſtaatsſekretär Jaroſzynſki 
im Seim fiken und im Senat der Außenminiſter Zaleſki und 
er e 
der Reichswir 
agrarbank, © w D we 
date verzichten, um auf ihren bisherigen Poſten zu verbleiben. 
Die in den Sejm gewählten Beamten des Kultusminiſteriums 
maner = W ga enge bereits im. Miniſterium ein 
rlaubsgeſu ür die Zeit ihrer Sejmvertretung einge⸗⸗ 
bracht. Es handelt ; 4 ; Tatie 
den Viſitator der Minderheitsſchulen J 
Viſitator der Volksſchulen Stipynſki. Von den militäriſchen 
. n, die bon der Liſte 1 gewählt wurden, ſollen General 


der proteſt der deutſchen Wahlgemeinſchaſt. 


Sejm und Senat Einſpruch erhoben. Dieſer Schritt wird Le 
die Billigun 

weren 

brutale i 
und Tauſenden von Einzelfällen ausgeübt wurde, 


allem ein Proteſt gegen die 
8 Art und Weiſe der Dur 


nicht etwa von der Ausſi 
a Age laſſen. 
und 


em Erfolg einen dauernden Wert verleiht, und deren Nicht⸗ 
befolgu um früher und ſpäter rächt — je ſpäter um fo furit- 
barer. handelt ſich alſo in erſter Linie nicht darum, zahlen⸗ 


ſich auf Grund der Entſcheidung der Botſchafterkonferenz 


vom 20. Oktober 1921 und des Genfer Abkommens vom 15. Mai 
1922 geſtaltet haben. 
ſchleſiens im Sinne gegenſeitiger Achtung der polniſchen und beut- 
ſchen Bevölkerung ift das oberſte Ziel der Entſcheidung des Potz: 
ſchafterrates und des Genfer Abkommens. 
Geiſt des Genfer Abkommens unvereinbar, wenn in den 
Schulen Oberſchleſiens das Singen von Liedern geduldet wird, 
welche das Gefühl der Rache, des Haſſes und der Ver⸗ 
achtung gegenüber einer Nationalität von beiden Teilen der 
Bevölkerung zum Ausdruck bringen.“ 


Die Verſöhnung und Befriedung Ober⸗ 


Es iſt alſo mit dem 


Der „Kurjer Codzienny“ bezeichnet die Bewertung der „Rota“ 


durch den Präſidenten Calonder als irrtümlich, da dieſes Lied nicht 


- Aus Hinblick auf 

Bar insbeſondere im Hinblick 

i nd je, Ordnung: 

a) Beſitz. Pacht, Nutzung und Verwaltung von Immobilien 
oder Teilen von Immobilien; 

b) Ausübung von Handel und gewerblicher Tätigkeit; 

c) Leitung und Nutzbarmachung von Arbeiten und Unter- 
nehmungen.“ t i 


Die Mandate von der Liſte J. 


Dem „Przeglad Poranny” wird aus Warſchau gemeldet: 


elegraphenminiſter Miedzinſki, der Verkehrs⸗ 


ftsminiſter Nie za 
aft£bant, Generel 
ulkiewicz, wer 


bytowſki. Die Präſidenten 
T re eki, und der Staatd- 
m wahrſcheinlich auf ihre 


um den Depaxtementsdirektor Okulicz, 
edrzyjewiez und den 
ica un 


a Obert Pieracki auf ihre Mandate verzichten. 


Von Dr. Eduard Pant. 
(Vorſitzender des Deutſchen Klubs im Schleſiſchen Sejm.) 


Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat, wie wir bereits 
melden konnten, bei den Vorſitzenden der Kreiswahl⸗ 
kommiſſionen der drei ſchleſiſchen Wahlkreiſe in Königs⸗ 
hütte, Kattowitz und Teſchen Einſpruch gegen die Gültigkeit 
der Wahlen zum Polniſchen Sejm erhoben. Gleichzeitig 
wurde dem Vorſitzenden der Kreiswahlkommiſſion für die 
Senatswahlen in Kattowitz der Einſpruch gegen die Gültig⸗ 
keit der Wahlen zum Polniſchen Senat überreicht. 


Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat gegen die Wahlen zum 


aller rechtlich denkenden Kreiſe, in der ſchleſiſchen 
finden. Es 


dies nicht nur ein Proteſt gegen die 
ewalt, welche bei 


% Wahlen in den Sejm und Senat 
ſondern vor 
unſexem Rechtsempfinden wider⸗ 
ührung der Wahlen und gegen 
ie Untergrabung der moraliſchen Grundlagen der Geſellſchaft. 
Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat ſich bei dieſem Schritt 
ich auf einen eventuellen Erfolg und Miß⸗ 
Erfolg und Mißerfolg find relative Begriffe, 
r abſolute Maßſtab, an dem dieſe Begriffe gewertet werden 
ollen, find die ewigen fittlichen Geſetze, deren Befolgung 


mäſſg die wirkliche Stimmung und Einſtellung der Bevölkerung 
in der Wojewodſchaft durch Ausſchreibung und gerechte Durch⸗ 
prany von Neuwahlen feſtſtellen, auch nicht darum, die dieſer 

inſtellung entſprechende Zahl von Mandaten für den Sejm und 
Senat erhalten zu wollen. Denn, wenn wir uns ausſchließlich 
von ſolchen Motiven leiten ließen, wer weiß, ob wir es dann nicht 
vorziehen würden, den Einſpruch gegen die Wahlen zu unterlaſſen. 
Der Wahlkampf iſt noch in friſcher Erinnerung, 
damit auch die Leiden, denen die überwiegende Mehrheit des ober⸗ 
ſchleſiſchen Volkes von ſeiten einer in der Auswahl von Mitteln 
ſkrupelloſen Minderheit ausgeſetzt war, die Gewiſſenskonflikte, 
die durch den ng von gewiſſer Seite hervorgerufen wurden, 
und die eine Entſcheidung für die eigene Ueberzeugung ſchwer und 
unmöglich machten, die zahlreichen Drohungen und Be⸗ 
läſtigungen. welche die Angehörigen der drutfüen Minderheit über, 
ſich ergehen laſſen mußten. Noch einmal an dem Opfermut, an 
die Bekenninietreue unſerer Wähler app.üteren, noch einmal von 
ihnen verlangen zu müſſen, daß fie den Tarnaneg der letzten 
Wochen wiederholen, dieſer Gedanke könnte aus veranlaſſen, uns 
mit den Tatſachen einfach abzufinden. 

Aber wir dürfen es nicht tun, denn es geht um Höheres 
als um Mandate. Das vergewaltigte Recht fordert von uns, 
daß wir gegen diefe Vergewaltigung broteftieren. Denn wir ſonſt 
machen uns mitſchuldig, an dem bezwungenen Unrecht, wenn wir 
alles das. was geſchehen iſt, widerſpruchslos hinnehmen. 


í Deutſchen 


nef. 


N 
TER 


Ware 


die Aktion gegen Calonder. 


zum Haß und zur Verachtung auffordert, ſondern an die Pflicht 
zur Verteidigung polniſcher Erde mahnt. Der „Kurjer Codzienny 
verſchweigt aber abſichtlich, daß in einer Strophe dieſes Liedes © 
heißt: Wir laſſen uns nicht von den Deutſchen ins Geſicht ſpucken. 
Im übrigen müſſen wir auch diesmal feſtſtellen, daß auch von 5 
mehreren polniſchen Blättern, ſo z. B. vom „Czas“, darauf hin 
gewieſen wurde, daß die „Rota“ den gegenwärtigen Verhältniſſen 
nicht mehr entſpreche, weil dem Liede Verhältniſſe und 
Zeiten zugrunde liegen, in denen Polen die Freiheit nicht berai 
und um diefe Freiheit erft kämpfen mußte. Jetzt, da Polen ein 
freies Volk fei, müſſe die „Rota“ als nicht mehr aktuell! 
bezeichnet werden. 

Trotzdem nimmt faft die geſamte volniſche Preſſe 
die Stellungnahme des Herrn Präſidenten Calonder bezüglich der 
„Rota“ zum Anlaß, um dem Präſidenten der Gemiſchten Kom- 
miſſion Parteilichkeit vorzuwerfen, und die Gemiſchte Kom” 
miſſion als eine „Agentur des Volksbundes“ zu bezeichnen. 

Die „Polſka Zachodnia“ berichtet nun heute, daß am kom⸗ 
menden Mittwoch im Auswärtigen Amt eine Konferenz im Beiſein 
des Wojewoden Dr. Grazyüſki ſtattfinden wird, in welcher die 
Stellungnahme Herrn Calonders gegenüber der „Rota“ zur Ber 
handlung kommen ſoll. 

Im Anſchluß daran ſtellt das Blatt feft, daß in der Stellung⸗ 
nahme des Präſidenten Calonder ebenſo wie in vielen anderen 
ſeiner Entſcheidungen der Präſident bewieſen habe, daß ihm ein 
tieferes Eindringen in das Minderheitenproblem in Oberſchleſien 
und das pſychologiſche Verſtändnis, das für einen Menſchen, der 
einen ſo bedeutenden Poſten inne hat, notwendig iſt, fehle. 

Der „Kurjer Codzienny“ teilt heute in einer beſonderen Mel⸗ 
dung mit, daß die Stellungnahme des Präſidenten Calonder im 
Auswärtigen Miniſterium Beſtürzung hervorgerufen habe. 
Eine diplomatiſche Aktion ſoll erſt nach den Aufklärungen 
erfolgen, die die polniſche Regierung von Herrn Calonder anges 
fordert hat. Da jedoch Herr Calonder nicht die Abſicht habe, feinen 
Schritt zu rechtfertigen, und der nur nach Warſchau kommen will, 
um die Richtigkeit ſeines Standpunktes zu be⸗ 
gründen, ſo ſeien die maßgebenden Faktoren vorläufig ge⸗ 
zwungen, auf dieſe Erklärungen zu verzichten. 

Und nun ſtellt dieſes Blatt dem Präſidenten Calonder die 
Alternative, entweder ſolle er ſich rechtfertigen und ſeine Taktik 
ändern, oder zurücktreten. 


| 


3 


Deshalb hat die Deutſche Wahlgemeinſchaft auch nicht die ein- 
elnen zahlloſen Beſchwerden, die uns aus allen Teilen der 

jewodſchaft zugekommen ſind, ihrem Proteſt zugrunde gelegt, 
ſondern vor allem dabei auf den 5 e der 
zwiſchen den geſetzlichen Vorſchriften und deren andhabung vor 
und während ber: Wahlen beſtand. ` ; 

Wir hoffen, daß dieſer Einſpruch nicht ohne e bleiben 
und daß dem vergewaltigten Recht volle Genugtuung gegeben wird. 
Eines muß uns jetzt ſchon klar und gewiß ſein, daß die letzten 
Wahlen das Zuſammengehörigkeitsgefühl der 
in der Wojewodſchaft geſtärkt und 
vertieft haben und daß die deutſche Einigkeit 
noch offenkundiger zum Ausdruckgebracht werden 
muß. Wir dürfen uns nicht zermürben laſfen, und mögen noch 
ſo große Anforderungen an a i Nerven, an unſeren Opfermut, 
an unſere Bekennerfreudigkeit geſtellt werden. Die großen Opfer, 
die von allen Seiten gebracht wurden, dürfen nicht vergeblich ge⸗ 
bracht worden ſein. Wir Deutſche müſſen aus dem Vernichtungs⸗ 


willen und der Vernichtungsarbeit der anderen die entſprechenden 


Lehren für uns ziehen und auf diefe Weiſe die gegen uns ges 
richteten Maßnahmen für uns nutzbar machen. 85 


Republik polen. 
Die P. P. S. und die Regierung. 


Die „Agencja Wihodnia“ meldet aus Warſchau, das War⸗ 
ſchauer Bezirks tomitee der P. P. S hielt Beratungen über die voli⸗ Fi 
tifche Lage, insbeſondere über die Stellungnahme der poluiſchen 
Sozialiſten zur gegenwärtigen Regierung ab. Wie aus dem Verlauf N 
der Beratungen hervorgeht, überwiegen unter den Warſchauer P. P. S.⸗ j 
Leuten Sympathien für den Marſchall Pitfudfti. Es wurde der 
Beſchluß gefaßt, ſich an die Zentralbehörden der P. P. S. mit der 
Auf orderung zu wenden, mit der Regierung in Fühlung 
zu treten und ihre Arbeiten zu unterſtütze n. Die Initiative 4 
des Warſchauer Komitees it in gewiſſen Kreiſen mit Sleptiztsmus aufs 

enommen worden. Dieſe Kreiſe find der Meinung, daß dies der 
N 85 einer Verſchärfung der Konflikte innerhalb der 


ſein werde. 
Das neue Skrafrecht in Polen. 

Der „Dziennik uſtaw“ bringt eine Verordnung über das 
Strafverfahren, die am 1. Juli 1929 in Kraft tritt und die bisher 
gültigen 1 (das ruſſiſche, das öſterreichiſche und das 
eutſche)h aufhebt. Gleichzeitig mit dem Kodex über das Strafe 
verfahren fol eine Verordnung über das Standgerichts⸗ 
verfahren in Kraft treten. i 


Am den General Sikorſki. 


Die letzte Nummer des „Dziennik Perfonalny“ des Krie ee 
miniſteriums enthält die Verfügung des Staatspräſidenten ü 1 * 
die e des Diviſionsgenerals Sikorski 
mit gleichzeitiger Ernennung des Brigadegenerals Boleſlaw Po: 
po wic z zu feinem Nachfolger. Popowicz war bisjen, Poor 
deur der Legionendiviſton in Wilna. Der „Kurjer ſzawſki 
beſpricht die Demiſſion des Generals Sikorſki und äußert die Hoff, 
nung, daß der General demnächſt auf einen der . Mi? 
litärpoſten berufen werden würde. Jegliche rſonalperſchte, 
bungen im Heere müßten ſtets einen ſtreng gegenſtänd . 
lichen Charakter haben und einzig und allein von üg, ; 
auf das Wohl des militäriſchen Dienſtes getragen fein. Sie our; 
ten keineswegs politiſche Schachzüge fein, wie es dem „ E 
Prawdy” fcheine, der in der Demiſſion des Lemberger Sommera 1 
deurs einen Erfolg des politiſchen Kampfes gegen die Perſon i 
Generals Sikorſti ſehen wolle. 


* 


geſten 
eine Fahnenweihe ſtatt, zu der der Induſtrie⸗ und Handel a 
1 


es e über die 8 er 
n 7 85 
chaft in der Ben Ber glab 


ngeſtellte der Fabrik ausgezeichnet. . 


ö 


Ben nach Uebernahme der ! 

Behörden jeien die Werte zu höchſtem Aufblühen gelangt 
könnten ſich heute getroſt mit jedem ausländiſchen : 
In erſter Linie fet dies das Verdienſt des L 
Leiters der Werke von Chorzów, des G 
Staatspräſidenten, und der Arbeitsbemühungen d 
Arbeiterſchaft. ; 


K. / 


Freitag. 23. März 1928. 
Aus Stadt und Land. 


Poſen den 22. März. 
Wahre Freunde nennt man ſolche, 
Die vom Böſen fern uns halten, 
Aber mit bedächt gem Sinne 
Für des Freundes Vorteil walten, 
Das Geheimnis treu verbergen, 
Nur das Gute laut verkünden, 
Wenn es Zeit ift, gerne helfen, 
Und im Unglück nicht verſchwinden. 


warmes Hochdruckwetter zu gemärtigen, das um den 
und 27. einem mit Niederſchlägen 
wetter, wahrſcheinlich aus N. W. kommend, weicht, 


der einmal Angenehmes verkünden zu können. 


Höfer, 


Zuchtviehverſieigerung. Märzarbeit im Garten. 


Die Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten 
Niederungsrindes Großpolens veranſtaltete geſtern, 
Mittwoch, von vormittags 11 Uhr ab in der Maſchinenhalle des 
Meſſegeländes ihre 5 1. Zuchtviehverſteingerung, die von 
etwas über 200 Perſonen beſucht und mit 57 Bullen beſchickt war. 
Es herrſchie ziemlich rege Kaufluſt, und es wurden infolgedeſſen 
durchweg gute Preiſe erzielt. Den bhöchſten Preis brachte ein 
Bulle Nr. 3262 Katalognummer 15, aus der Herde des bekannten 
Poſener Viehzuchters, Senators Dr. Buſſe⸗ Tupadly, mit 
5300 Zloty, die von der Herrſchaft Klenka gezahlt wurden. 
Zurückgekauft wurden von den Züchtern 15 Tiere, weil ſie nicht 
den erhofften Preis brachten. Von den Verkäufen ſeien die fol⸗ 
genden, bei denen Preiſe über 38000 Zloty erzielt wurden, auf: 
geführt: 

Katalognummer 15, Bulle Nr. 3262, Züchter Dr. Buſſe⸗ 
Zupadly, Käufer Herrſchaft Klenka, Preis 5800 Zloty; 

Katalognummer 47, Bulle Nr. 17141, Züchter Dr. Buſſe⸗ 
Tupadly, Käufer Herrſchaft Ujazd, Preis 4100 Zloty; 

Katalognummer 50, Bulle Nr. 17 639, Züchter Dietſch⸗ 
Chruſtowo, Käufer Fürſt Mirſti, Herrſchaft Stolpce, Preis 
4000 Zloty; 

Katalognummer 65, Bulle Nr. 5782, Züchter Muſzynfſki⸗ 
Zaleſie, Käufer Herrſchaft Lipie bei Czenſtochau, reis 


3900 Zloty; 
Züchter Dietſch⸗ 


ſpärlich ſein können, auszunutzen und die 


in dieſer Jahreszeit noch folgt. 


gang jeden Sonnenſtrahl auffängt. 


daher iſt eine Unterlage von Pferdedung unerläßlich. 


Tages das Miſtbeet bepflanzt werden darf. 


Katalognummer 51, Bulle Nr. 10 865, 
Chruſtowo, Käufer Herrſchaft Bie lawy, Preis 3700 Zloty; 
Katalognummer 64, Bulle Nr. 18 824, Züchter Muſzynſki⸗ 
Zaleſie, Käufer Herrſchaft Bielawy, Preis 360) Zloty; 
Katalognummer 52, lle Nr. 15 212, Züchter Dietſch⸗ 
Chruſtowo, Käufer Gerri Stanie w, Kreis Koſchmin, Preis 
3500 Zloty; 
Katalognummer 38, Bulle Nr. 17 177, Züchter K. Sonder ⸗ 
. un⸗Przyboröwko, Käufer Herrſchaft Ujag d, Preis 3100 
oty. hb. 


Ufirometeorologiihe Weitervorausſage 
für April 1928. 

Das Märzwetter ließ bisher alles zu wünſchen übrig und ift, 
man muß ſagen leider, nach der ungünſtigen aſtrometeorologiſchen 
Märzprognoſe verlaufen. Das prophezeite Tief um den 8. März, 
aus Norden kommend mit dem Schlechtwetter im Gefolge, iſt 
programmäßig eingetroffen. Nun wäre eine günſtige Vorherſage 
für den kommenden Monat wohl allgemein ſehnlichſt erwünſcht. 
Doch kann ſie leider nicht gegeben werden. Auch für den Monat 
April kann nicht viel gutes Gutes geſagt werden. Im Gegenſatz 

zum Vorjahre ijt im heurigen April un beſtändige, kühle 
und feuchte Witterung zu erwarten. Knapp nach Monats⸗ 
beginn Wind. leichte Niederſchläge, Regen, Tau⸗ 
ſchnee, wechſelt darauf unfreundliches Wetter mit einigen 
ſchönen, herrlichen Frühlingstagen den ganzen Monat hindurch. 
Die Temperatur bleibt unternormal bis um den 18. April, ſteigt 
dann konſtant bis gegen den 25. April, worauf ein ziemlich un⸗ 
vermittelter, kurzer Rückſchlag eintritt. Die letzten Tage dürften 
ſchön ſein. Um den 20. April iſt ein einige Tage andauerndes 


Franz Schreker. 


Zum 50. Geburtstag des Komponisten am 23. März 1928. 
Von Dr. Hans Kleemann. 
(Nachdruck verboten.) 
Als Schrekers erſte Oper, zu der er Wort und Ton jelbft ſchuf, 
Der ferne Klang“, am 18. Auguſt 1912 in Frankfurt a. M. 
i über die Bretter ging, war fein Name plötzlich in aller Munde. 
Wohl hatte man gelegentlich ſchon von ihm gehört, ſetzt aber war 
j er Gegenſtand beitio er Erörterungen. Die unbeſchreiblich be- 
À 


Tiſch bringen, und zwar gilt das 


Winter Küchenkräuter darin aufheben kann. 
Dünger des Vorjahres im Garten überall gut verwendbar ift. 


auch unſere 


ſcharfen, krummen Meſſer oder einer 

und etwas Teer und begeben uns hinaus 
Haben wir ältere Bäume, ſo müſſen wir fi 
nehmen, um hinaufklettern zu können. 


Bei Apfel⸗ und Birnbäumen werden es auch 
jungen Bäumen jein, die unſerer Sorgfalt bedürfen. 
darauf an, diefen Bäumen kräftige Veräſtelun 
form zu geben, — die Zweige müſſen in paſſendem 
einander 
mit ſie nicht reiben. 
ſchnitten und dicht über eine nach außen 


man durch die Neuromantiker ſchon an üppige Farbengebung ge- gewiſſen forgloſen Nachläſſigkeit. 
wöhnt war, ſo neuartig, daß man mindeſtens in dieſer Hinſicht 
dem Autor eine ſtarke enart nicht abſprechen konnte. Die Er⸗ 
rungenſchoften Wagners und Liſzts, durch Richard Strauß fon 
höchſt verfeinert, erſchienen hier verbündet mit den ſchillernden 
3 der franzöſiſchen Impreſſion — Debuſſy, auch 
ukas — in ungeahnten Kombinationen von unerhörtem Raffine⸗ 
ment Dieſe äußeren Merkmale waren es, die zunächſt allſeitig 
bemerkt wurden. Aber auch in der Stoffwahl telte ſich Schreker 
durchaus als Eigner vor. Mit richtigem Inſtinkt vermied er es, 
eine äußerliche Wagnernachfolge anzutreten, ebenjowenig war er 
f eee fih der entgegengeſetzten Richtung, dem Verismus, be⸗ 
dingungslos aeg r empfand gang richtig, daß es nicht 
der letzte Zweck der 
keiten zu illuftrieren. Zwar tt eine ſtarke Neigung zu ae 
naturaliſtiſchen Effekten nicht zu leugnen, aber er ſucht tie 
ymboliſche Beziehungen in der Handlung herzuſtellen, was nicht 
immer der Klarheit förderlich war, und ſeiner nächſten Oper „Das 


Ausdruck zugewandten Schreibweiſe. 


gebracht. 


noch nicht wieder beſchäft 


Verklärung“ — der 


belaſtet iſt, geſchadet hat. Später hat er ſich von ſolchem Ueber⸗ 
maß mehr und mehr frei gemacht. ii ; 

} Ein Hauptweſenszug feiner Textbücher ift, daß in der Erotik 
die ſexuelle Sphäre ausgiebig betont iſt, und zwar handelt es ſich 
meiſt um einen ſtark pervertierten Eros. An dieſem Punkte haben 
hn feine er beſonders heftig, mit bisweilen faſt komiſchem 
Eifer angegriffen. Es heißt aber, ihn unter ganz falſchen Voraus⸗ 
ſetzungen betrachten, wenn man den Standpunkt des Wagnerſchen 
rlöſungsgedankens einnimmt. Schrekers Geſtalten find nun $ N 
nmal „ entſagender Liebe, im Gegenteil, ſie Vrengen und die Kunſt zu revolutionieren, 
verkünden kräftige Bejahung der dem Menſchen von der Natur 


ten für das Tönen der Memnonſtatue am Schluß der Oper. 


erzeugung hofft er die geeigneten Mittel zu finden. 
Wie als 
aus nicht zu den Radikalen. 


„Gedu Id ! 


i 15 5 4 i 2 
ewertung, ſie ſind weder gut noch böſe gedacht, ſondern ſtehen Geſinnung machen. 


Namen zu nennen, wie Häba, Krenek, Petyrek. 


Der gefangene Fuchs. 
Von Leonhard Schüler. 


g folgen. 


Der Förſterſohn 


einen jungen Fuchs. 


e Menſch, 
da er nicht den 


chen — von ſeiner Macht über Carlotta Gebrauch macht. 


Heu gepolſterte Kiſte zur Wiege. Und aus dem 


N 
1 


Voſener TCageblalk. 


begleiteten Tiefdruck ⸗ 
In die 
Oſterzeit fallen heuer nicht geringe Störungen des Erdkraftfeldes 
durch gleich polare Geſtirnſtrahlungen; Urſache zu wenig gün- 
ſtigem Oftermetier. Eine ſchwere Sorge ift micht zu unterdrücken. 
Das Tiefdruckweiter gegen Ende des Monates kann, deſonders in 
ungeſchützten freien Lagen, der Frühobſtblüte Schaden bringen. 
Nach den ungünſtigen Vorherſagen der letzten Monate wird es 
dem Aſtrometeorologen ein Vergnügen fein, für Mar endlich wie 


Joſef Schaffler, Oberwölz, Steiermark. 


Im März iſt es Zeit, ein paar Miſtbeete anzulegen und 
die dazugehörigen Fenster zu beſchaffen, um für den Pflauzen⸗ 
wuchs die Segnungen der jungen Frühlingsſonne, die noch ſehr 
flanzen gegen den 
narfen Nachtfroſt zu ſchützen, der meiſt auch dem ſonnigſten Tage 
Es ijt verwunderlich, daß diere 
Miſtbeete in Privatgärten noch in ſo geringem Maße zu finden 
ſind, denn ſie ſind ebenſo nützlich wie angenehm, und die Koſten 
keineswegs ſo erheblich, daß deswegen jemand ihre Anlegung ver⸗ 
ſäumen ſollte. Der Platz, an dem ſie angelegt werden, muß warm 
und ſo gelegen ſein, daß er von Sonnenaufgang bis Sonnenunter⸗ 
Doch die Wärme von oben 
allein genügt im März noch nicht, auch der Boden muß warm ſein, 
Liegt der 
Platz nicht beſonders tief und feucht, tut man gut, ihn etwas alte» 
zugraben, vielleicht dreimertel Meter tief, in dieje Grube den 
Dünger zu ſchütten und gut feſtzuſtampfen; nachdem man dann 
den Rahmen für 2 oder mehr Fenſter angebracht hat, werden die 
Fenſter ſelbſt aufgelegt. Das Miſtbeet muß eine leichte Neigung 
nach Süden ben. Gegen Abend werden die Feuſter mit Stroh- 
matten bebeu Wenn nach einigen Tagen der Dünger zu gären 
und damit Wärme zu entwickeln beginnt, wird eine 10 cm dicke 
Schicht guter Erde darauf gelegt, worauf dann nach Verlauf eines 
Nun kann man alle 
diejenigen Pflanzen darin ſäen, die nicht unmittelbar ins Frei⸗ 
land geſät werden können, weil ſie ſich dann viel zu ſpat entwickeln 
würden: Salat, Spinat, Karotten, Radieschen, Kohl, Sellerie und 
Blumen verſchiedenſter Art. Es ijt keineswegs unbedingt nötig, 
daß man die Erzeugniſſe des Miitbeeies ſpäter auspflanzt, man 
kann fie auch direkt im Miſtbeet großziehen und von dort aus zu 

beſonders von Salat, Spinat, 

Radieschen und Karotten, die zugleich zarter find, als wenn man 
ſie vom Freiland erntet. Ebenſo kann man vom Miſtbeet ver⸗ 
edelte Abarten ziehen, deren Anbau auf Freiland nicht möglı 
ift. Der Gemüſeliebhaber kommt alfo bei einem Miſtbeet jehr au 

ſeine Koſten. Wenn die erſte Ernte vom Miſtbeet eingebracht ift, 

wird es im Sommer zum Anbau von Melonen oder Gurken be⸗⸗ 

nutzt, wobei ſehr gute Erfolge erzielt werden, während man im lich da, gan 

Natürlich muß in 

jedem Frühjahr die Düngerſchicht erneut werden, während der 


Aber der März erlaubt uns nicht, nur an das Miſtbeet und 

die Tafelfreuden agrieher Frühlingsgemüſe zu denken. wir müſſen 
bſtbäume einer gründlichen Beob⸗ 

achtung unterziehen, wenn wir auf eine gute Obſternte 
rechnen wollen. Zu dieſem Zweck bewaffnen wir uns mit einem 
rtenſchere, einer Säge 
u unfern Freunden. 
n eine Leiter mit⸗ 
Unſere Schneidekünſte 
wollen wir vorwiegend an Apfel⸗ und Birnbäumen ausüben, wäh⸗ 
rend wir die Kirſch⸗ und Pflaumenbäume mit dem Operations- 
meſſer verſchonen wollen, da ſie Beſchneidungen ſchlecht vertragen. 
uptſächlich die 
Es kommt 
und gute ronen- 
Abſtand von 
en, etwa mit einem halben Meter Zwiſchenraum, daa 
Es wird immer mit ſchrägem Schnitt ge⸗ 
ekehrten Knoſpe; auf 
dieſe Weiſe bekommt man kräftige, kurze Schüſſe. Wer nichts von 


eleitet. Die Anlage verrät im ihrer ſtark gegenſätzlichen Szenen: 
Pen den gewiegten Kenner der Bühne und des Publikums. 
Seine Sprache kommt den Erforderniſſen der Muſik entgegen, iſt 
rauſchende Klangpracha, die von ſeiner Mufit ausging, war, obwohl oft von hohem poetiſchen Schwung, nicht ſelten auch von einer 


Als Muſiker läßt er eine bewußt nach Abklärung ſtrebende 
Entwicklung erkennen. Das anfangs ſehr im Vordergrund ſtehende 
artiſtiſche Element weicht allmählich einer mehr dem melodiſchen 
In feinen beiden reifſten 
Werken, den „Gezeichneten“ und dem „Schatzaräber“, tritt dieſer 
Unterſchied klar zutage. In erſterem hat die überſpitzte impreſſio⸗ 
niſtiſche Technik noch einen weſentlichen Anteil. Ganz Schreker 
eigen find die verſchiedenartigen, ineinanderſchillernden Garmo- 
nien, die merkwürdige, im Augenblick unfaßbare Klangphänomene 
ergeben. Im „Schaßgräber“ ift alles auf eine einfachere Formel 


Seit der Oper „Irrelohe“, deren Erfolg den voraufgegangenen 
it ſein kann, einfach brutale Tatſächlich⸗ nicht gleichtam, hat er die Oeffentlichkeit als Muſikdramatiker 
igt. Gegenwärtig geht „Der ſingende wa 
ere] Teufel“ — der urſprüngliche Titel lautete „Die Orgel, oder Lilians 
1 ollendung entgegen. Andere Opernpläne 
7016 5 67 ar Sar A vor 1 55 vor . „Der 
Spielwerk und die Prinzeſſin“, die mit dunkle nboli ich] rote „ ma „ A. und „Memnon“, das noch kurg vor 
bel 1 . „Irrelohe“ entſtand. Die Kompofition wurde damals zurückgeſtellt, 
da dem Tondichter die inſtrumentalen Ausdrucksmöglichkeiten fehle 


den inzwiſchen geſchaffenen Inſtrumenten mit elektriſcher Ton⸗ 


ffender, gehört Schreker auch als Lehrer durch⸗ 
zu Sein Grundſatz iſt. daß der an⸗ 
gehende Künſtler ſich zunächſt ein ſolides. handwerkliches Können 
anzueignen habe, ehe er berechtigt iſt, die alten Formen zu 
t Die Frei- 
| FEE 

ei n Triebe. Si i iſche] Jugend au, als er als Direktor der ule in Berlin 

eingepflanzte Sie vertragen infolgedeſſen keine ethiſche Den ball JV)V fia aE a 
Wir brauchen aus feinem Schülerkreiſe nur 


Ein Bauernburſche, der die Tiere zu lieben laubte und Herr Kehle i ra 
über mancherlei Kreaturen war, über Raben, Elſtern, Sanınden Schlägen. Aber er kann die exloſchenen ſchwermütigen Augen des 
und Igel, erhielt von dem ihm befreundeten Sohn des Förſters Fuchſes niemals vergeſſen, mit denen das Tier dem Burj den 
tte einen ganzen Wurf ſchmergli 
junger Füchſe ausgegraben, aber es blieb davon nur der eine í i 
am Leben, den der Burjche in Pflege nahm. Das Tier war, als Tier, geſchaffen für fern Leben in Freiheit, dem Menſchen 
N | es ſeine Gefangenſchaft im Zoo des Burſchen antrat, ein Baby, kein Ý 1 mit ; f 
mare, weichen, der rückſichtslos — ein Typus der Renaiſſance⸗ bekam die Flaſche, hatte eine mit Gitterdraht . und mit genſchaft und Erniedrigung aufzwingt, indem er das Tier au lieben 
n 7 


Schmerzstiller 


von hervorragender Wirkung 
haben sich seit Jahrzehnten 


Aspirin- 
Tabletten 
bewährt und werden in allen 


Ländern der Erde von den 
Ärzten empfohlen. Die echten 


Aspirin-Tabletten erhält man 
aur in der bekannten Ori- 
ginalpackung „Beyer“ 

à 6 u. 20 Stück [flache 4 
Kartonschachtel mit 

roter Banderole). 


In allen Apotheken erhältlich. 


Bäumen verſteht, iſt geneigt, die Bäume zu dicht werden zu laſſen; 
dann aber haben Sonne und Licht nicht genügend Zugang, Pilz⸗ 
krankheiten können um fih greifen, und alle Schädlinge der Obft⸗ 
bäume finden Schlupfwinkel ohne Zahl, wo auch die ſorgfältigſte 
Beſpritzung ſie n Aeltere Obſtbäume behandelt man 
fo, dab einzelne Zweige an ihren Anſätzen vollſtändig entfernt 
werden, falls die Verzweigung zu dicht geworden iſt. Die ent⸗ 
ſtandenen Wunden werden mit Koblenteer überſtrichen. Daß bei 
der Beſchneidung und Lichtung auch alle verdorrten und kranken 


Zweige entfernt werden, ift wohl ſelbſtverſtändlich. 


Anemonen. 
Der Frühling klopft au Fenſter und Türen. Er iſt jetzt wirk⸗ 
wirklich und wahrhaftig da. Man ſetzt ſich auf die 
Bahn und fährt eine halbe Stunde lang, bis man in nächſten 
Wald kommt, und der Fring iſt um einen, man ſteht mitten 
darin. Wohin das Auge blickt, breiten ſich Anemonen gleich einem 
Teppich, der viel zu ſchön ift, um darauf zu treten. 

Wie voll unbegreiflicher Schönheit iſt die Welt an einem 
Frühlingstage, wenn ſprießendes Leben zu unſern Füßen empor⸗ 
keimt und wir über uns den blauen Himmel mit ſeinen ziehenden 
Wolken durch das feine Geäſt der Bäume ſehen. m Winde 
. die zarten Blütenblättchen der Anemonen, die daher auch 
Windröschen genannt werden. Auch der griechiſche Name Ane⸗ 
mos, den die Blume ſchon im Altertum bekam, bedeutet Wind, 
oder richtiger „Die vom Winde hervorgebrachte, und gibt damit 
vielen einen Eindruck von der Naturauffafjung jener Zeiten. Ob- 
wohl wir noch nach Jahrhunderten diefen Namen benutzen, ſind 
wir Ned der Lebensbedingungen dieſer Blume beſſer unter⸗ 
richtet. teſe Blume hat gleiche Aupaſſungs⸗ und warnen 
nahmen und Einrichtungen, wie alle Tiere und Pflanzen, u 
wenn wir uns die Mühe geben, ſie genauer zu betrachten, ſehen 
wir, wie unfaßlich ade fie gebaut ift. Weht der Wind zu 
kalt, jo ſchließt fie ihre Blütenkrone, — ſcheint die Sonne, ſo 
öffnet ſich ihr Kelch ganz weit, wie Be nach Licht und Wärme. 
Aber ſie ſtreckt ſich nicht nur dem Licht entgegen, ſondern hat, 
ähnlich wie das Kamel, das in ſeinem Fetthöcker eine Art Speiſe⸗ 


which ein Joche Cinige Zeit Baufte der Gefangene noch in der 
Sihe, bann erhielt er ein e und kam an die Kette, und ſo 


nädtigie er in feiner Hundehütte, fraß mit dem Hofhund. Der 
Fuchs war buchſtäblich auf den Hund gekommen. Ä ; 

Der Burſche führte mit großem Etola das Tier durch die 
Dörfer, wie man einen Hund führt, freute ſich über das Aufſehen, 
das er machte. ließ ſich bewundern als Liebhaber der Tiere. Aber 
die Gloriole ſeiner Tierliebe wurde verdunkelt durch eine Schatten⸗ 
ſeite, die der Burſche erkennen und fühlen mußte. Es gab außer 
Bewunderern feines Tuns eine Anzahl Leute, die fein Treiben 
verurteilten. Sie ſtützten ihr Urteil auf ihre Liebe zu den Tieren, 
die fie richtiger fanden als die des Burſchen. Sie liebten dejen 
Fuchs, indem fte ihm die Freiheit wünſchlen, zu der es das Tier 


BO EEA j 
Daß die Tierliebe dieſer Leute richtiger war, mußte der Burſche 
in einem Maße erfahren, das ihm für ſein ferneres Leben eine 
angs ganz in Freiheits⸗ 


Hindämmern machte. da iA fing der Fuchs 
Vögel, die ſich in ſeine Nähe wagten. Bald hatte er ſelbſt nur 
einen müden Seitenblick für den Braten, der ſich ihm bot. Kaum 
nahm er mehr Nahrung zu ſich. Er harrte an der Kette der Ere 
löjung, die nur der Tod ihm bringen konnte. À í 
Für ein Leben in Freiheit war er verdorben. Hätte man ihn 
von der Kette gelaſſen, hätte man ihn in die Freihen geſetzt, er 
wäre feinem. Verderben in die Arme gelaufen. Er hätte fih nicht 
zurechtgefunden in der Welt, für deren Freiheit er geſchaffen 


8 ; 
Aus dieſem Grunde hielt der Burſche den Gefangenen nun 
in Schutzhaft. Er brachte es nicht über das Herz, ihm die Freiheit 
und mit der Freiheit den Tod zu geben. Er brachte es auch nicht 
über das Herz, dem Leben des Tieres, das nur noch em langſames 
Sterben war, ein Ende zu bereiten. Das Tier war durch ſein 
Datein, durch feine Schwermut dem Burſchen ein ſtändiger Vore 
wurf geworden, der ihn traf, ſo oft er den . gg ſah. Der 
erbärmliche Anblick — das Fell hatte nicht mehr die dem Fuchs 
eigentümliche Farbe, die Rippen ſtanden vor, und in den Augen 
des Tieres war tiefſte Traurigkeit — brachte den Burſchen in 
e da er fih gang von Liebe zu den Tieren erfüll 
glaubte. 
Er ſchaffte die Tiere ab, die ſein Stolz waren, verſchenkte fte, 
lie fie in ihre Freiheit zurück. Er verſuchte den Fuchs durch 
Leckerbiſſen zu erfreuen, brachte Fleiſchreſte verendeter Hühner, 
fing Mäuſe für den Gefangenen. Aber der Appetit des Tieres 
war . nur noch auf die Erlöſung gerichtet. BI 
e ließ lange auf ſich warten. onate noch exiſtierte das 
Tier an ſeiner Kette, von Schwermut betäubt und der Welt ab⸗ 
gekehrt, indem es kaum mehr die Augen öffnete. Dieſe Monate 
waren qualvoll für den Burſchen, der von emer Ratloſigkeit und 
Reue für das Tier erfüllt war. Er kam ſich vor wie ein Sünder, 
der verurteilt iſt, ſtets am Ort ſeiner Tat zu leben. i ; 
Eines Tages erlöſte ein Hund den Gefangenen, ber ihm die 
Kehle durchbiß. Dem Burſchen ging das Herz in leichteren 


n Vorwurf zu machen ſchien 
Die kleine Geſchichte vom Fuchs an der Kette zeigt, daß das 


wurde all⸗ glaubt. 


— 


reund fein kann, der mit feiner Freundſchaft ihm Gefau⸗ 


kammer mit fih herumtr igt, um das wochenlange ‚Kalten in der 


dürren Sandwüſte auszuhalten, eine Einrichtung, durch die es tbeke Kralzewſkiego 12 (Hedwigſtraße); 
den ungünſtigen Winter zu überdauern vermag. Sie legt ın ihren Apotheke, Giogowſka 74/75 (Glogauer Straße); 


unterirdiſchen Stengeln jo etwas wie ein Nahrungsdepot an, das 
es ihr ermöglicht, ha ſchon zu einer Zeit zu entwickeln und zu 
blühen, wenn die meiſten andern Blumen noch als Samen in der 
Erde ſchlummern. Sie iſt ſchon im Winter, wenn Schnee die Erde 
deckt, in voller Tätigkeit. Entfernt man das welke Laub und die 
oberſte Erdſchicht, ſo findet man die Pflanze fertig angelegt mit 
Blättern und Blumen. Sie beginnt ſchon, fich zum Licht empor 
zu arbeiten iſt aber noch ſehr zart, ſehr bleich und zuſammen⸗ 
kauert. Die feinen Stengel ſind gebeugt, die Blätter dicht zu⸗ 
ermend gaben, um die zarteſten Teile, die teie Blütenanlage, 
ie man dahinter ſchimmern ſieht. Aus dem Nabrungsdepst wird 
die kleine Pflanze geſpeiſt und entwickelt ſich immer mehr. Der 
Stengel wird kräftiger und ſtemmt fih wie ein gebeugier Rücken 
gegen die darüber liegende Erdſchicht und bricht mit unwider⸗ 
ſtehlicher Kraft aus der Erde hervor Auch die Laubdecke durch⸗ 
bohrt er, ja, ſcheut ſich nicht, dirett durch ein Blatt hindurchzu⸗ 
ſtechen, wenn es ihm den Weg verwehren will. z g 
Die grünen Blätter, die vor der Blüte feſt geſchloſſen ſind, 
entfalten ſich, wenn die Zeit des Blühens kommt, wie ausgejtred.e 
Finger einer Hand. Der Stengel hebt ſich, und die Blume öffnet 
ihren Kelch der Sonne. Wenn die Bäume ſich belaubt haben und 
ihre Wipfel wie ein Vorhang Licht und Sonne ausſchließen, muß 
die Anemone ſterben. Dann fallen ihre weißen Blütenblätter ab. 
Dann verbirgt fie ſich in der Erde, um Sommerſchlaf au balten, 
und kommt erft früh im nächſten Frühjahr wieder zum Boricein, 
um zu blühen, fo lange die ſtärkeren Genoſſen im lde, Bäume 
und Büſche, ihr Licht zum Leben gönnen, 


$ Rittergutsbeſitzer Arnold von Plehn 7. Im faſt vollendeten 
ſiebzigſten Lebensjahre ift Ritterqutsbeſitzer, Generallandſchafts⸗ 
rat a. D Arnold von Plehn ⸗Kopitkowo, ein bekannter und 
hochge ſchätzter Landwirt des früheren Weſtpreußen, nach kurzem, 
ſchwerem Leiden in die Ewigkeit abberufen worden. Ein großer 
Bekanntenkreis teilt die Trauer der Familie um den Hingang des 
charaktervollen Mannes und liebenswürdigen Menſchen. - 

X Die Oſterſchulferien dauern nicht, wie es geſtern infolge 


einer durch einen Druckfehler einer polniſchen Zeitung veran⸗ 


laßten irrtümlichen Angabe hieß, vom 3 bis zum 10., ſondern bis 
Montag, 16. April. Unſere geſtern arg enttäuſchte Schuljugend 
wird jetzt wieder aufatmen. ; 

X Für die Erfüllung der Oſterpflichten hres nach einer An» 
ordnung der Miluärbehörde den Soldaten aller Konfeſſionen in 
weiteſtem Maße Gelegenheit gegeben werden. An dem betr. Tage 
find die Soldaten dienſtfrei. 

x Eine Verſammlung der Maf- und Konfektionsſchneider 
hat mit etwa 500 Teilnehmern am Sonntag bei ere itatis 
efunden. Die Schneider verdienen gegenwärtig 70 Groſchen die 

unde und verlangen eine Lohnerhöhung. Die Arbeitgeber haben 
daraufhin 10 Prozent geboten. Die Verſammlung 
Angebot ab und verlangte eine Repiſion des Tarifs. 

X Ein Schülervortrag der Geſangsſchule Wiadyſtaw Potemſki 

t am Sonnabend, 24. d. Mts., abends 8 Uhr im Saale des 

geliſchen Vereinshauſes ſtatt. Karten bei Sgrejbrowfki, 
Gwarna 20. 

X Das Ende einer Ehetragödie. Geſtorben tft, dem „Kuxjer“ 
gufolge, Mittwoch im Siadtfrantenfaufe Frau Lydia 

aruchſen, die Ehefrau des hieſigen Vertreters der Firma 
„Fanament“, Adolf Baruchſen. Wie exinnerlich, erhielt am 
18. Januar d. J. infolge eines ehelichen Streits die Frau einen 
Schuß von ihrem Gatten. Dieſer verübte damals Selbſtmord. 


x Selbſtmordverſuch. Erne Marja Harczenko, wohnhaft 


Große Gerberſtraße, verſuchte fih das Leben zu nehmen, indem 
-ng d trant, 


Sie wurde in das Stadtkrankenhaus gebracht, wo 
man feſtſtellte, daß keine Lebensgefahr vorliegt. 
x Mit Beſchlag belegt wurden von der Polizei zwei Stücke 


geſalge nes Kalbsleder, die wahrſcheinlich von einem Diebſtahl hers 


rühren. Intereſſenten können fih bei der Kriminalabteilung, 
Zimmer 72 melden. 
x Feſtnahme von Dieben. pie wurde eine Frau 
Irena Wildt und ihr Bruder Josef, wohnhaft ul. Patrona 
ckowſktiego 36 (fr. Nollendorfſtr.), wegen Diebſtahls von acht 
* Die Diebesbeute kann en Kommiſſariat an der Glos 
gauer Straße vom rechtmäßigen Beſitzer in Empfang genommen 
werden. — 8 ie ger tige Jan Endra el dhi feſtge⸗ 
nommen worden, der einer Marta Oſtarowska aus Frankreich auf 


der Durchreiſe auf dem hieſigen Bahnhof einen Koffer mit ver⸗ 
icht 


ſchiedenen Wäſche⸗ und Kleidungsſtücken geſtohlen hatte. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einem Emil Berman aus 
einem ? 
Wäſcheſtücke und zwei Gummireifen zum Fahrrad im Gefamtwerte 
von 240 zl; aus der Kleide rablage des Lokals Nowy: Swiat in der 
ul. Kantaka (fr. Bismarckſtr.) einem Frunciſgek Bodki ein Mantel 
im Werte von 180 zi. 


X Vom Wetter. Heut, Donnerstag, früh waren bei ſcharfen 
füböftlichen Winden und bei ſchwach bewölktem Himmel zwei 
Grad Wärme. 


x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Don⸗ 
nerstag, früh -+ 1,27 Meter, gegen + 1,26 Meter sn früh. 

x Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird irat: 
liche Hilfe in der Nacht von der „Bereitſchaft der Aerzte“, ulica 
Pocztowa 30 (fr. Friedrichſtraße), Telephon 5555. erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 17. bis 23. März. Alt⸗ 
Habt: Grüne Apotheke. Wroclawſka 81 (Breslauer Straße), Rote 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Wichtig für Nefiger einer elektriſchen Anlage Die richtige, 
den Bedürfniſſen des Wohnungsinhabers und den e 
forderungen voll entſprechende Anlage einer elektriſchen Leitungs⸗ 
anlage erfordert eine gewiſſe Erfahrung des Inſtallateurs. Beab⸗ 
ſichtigt man die Anlage einer elektriſchen Beleuchtung in einer 
Wohnung, fo find dem Inſtallateur die Wünſche über manche Ein⸗ 
elhetten möglichſt deutlich auszudrücken. So zum Beiſpiel, wo die 

lter und Steckdoſen hingesetzt werden foler, ob die Leitungen 
auf oder unter die Tapete verlegt werden können, welche Beleuch⸗ 
tungskörper oder Anſchlußgeräte gewählt werden u. dgl. Die 
Schalter können dicht am Türrahmen angebracht werden. Die 
Steckdoſen wird man ſo anordnen, daß die Anſchlußſchnur zum 
transportablen Gerät nicht unnötig lang wird. Als Leitungen 
lommen Rohrdrähte in Sage, wie fie die Siemens ⸗Schuckert⸗ 
Werle herſtellen. as find Leitungen, die mit einem eng⸗ 
anliegenden Mantel verſehen find. Ein geſchickter Monteur ver⸗ 


legt dieſen Draht fo unauffällig, daß der Geſamteindruck der Woh⸗ 


pri nicht geſtört wird. 
möglich, den Leitungsdraht beim Neutapezieren ſauber mit Tapete 
e enge: tit er nur, daß der Rohrdraht auch 
nerha ä i io 
Meibenden Nan r Tapetenfläche liegt und nicht in dem frei 
perlegerohre auf der Wand, da fie ſamt ihrem Zubehör in allen 
1 or 175 6 uk 
ng hat der Verbraucher weniger Einfluß als auf die Woh- 

e OR da der Zähler vom Elektrizitätswerk beigeſtellt 
Fer N ug hier wird ſich aber manches beſſern lafen, ſo zum 
>; een pena Genui Sicherungen und Hauptſchalter zu einem 
aen a ngen vereinigt werden und die äußeren Formen 
geſchmackboll gehalten find. Derartige Zähler und Verteilungs⸗ 
zafeln mit Rohrdraht Zuführungen und Ableitungen werden von 
den Siemens⸗Schuckert⸗ Werken geliefert. Nähere An⸗ 
ben erteilt die Firma „Siemens“ Sp. 2 ogr. odp,, Zweignieder⸗ 
ung Poznan, ul. Fredry 12. 85 ' 


t Er paßt fi allen Winkeln und Kanten 
an. Auffälliger find die Abzweigdoſen; fe jolen nicht durch 


lehnte dieſes 


baute große s 
brannte ab. Mitverbranmı ift auch der auf der Tenne ſtehende 


eingereicht. 


dieſer Art beſteht bereus in Wolfskirch (Wojewodſchaft 


Schaffung einer weiteren Konfirmandenanſtalt nöti eni 


ühnerſtall fünf Hühner und aus der Wohnung verſchiedene 


war als tüchtii 


abermals zwei Flieger mit dieſem 


wurde freigeſprochen. 


Unförmigteit oder Farbe ſtören. Selbſtperſtändlich ift es auch 


m unweit der Decke. Ablehnen ſollte man Leitungs⸗ 


Auf die Anordnung der Zähler⸗ 


Kujawſki“, Buk 


Voſener Cogobraft. 3-- 


Apotheke, Stary Rynek 37 (Alter Markt); Jerſitz: Stern ⸗Apo⸗ 
Lazarus: Suksuras 
Wild z: For⸗ 
tuna-Apotbefe Górna Wilda H6 (Kronprinzenſtraße). 5 

* Rundfunkprogramm für Freitag, den 23. März. 13 bis 
14.15: Konzert des Caſtellani-QOuzntetts unter Mitwirkung von 
Felicſa Kaniewſka. 14.15: Pat.⸗Berichte. 17— 17.20: Mitteilun⸗ 
en der polniſchen Jugendvereinigung. 17.20 — 17.45: Vortrag: 
Der grauſame Menſch (Prof. Marjan Zdziechowſti — Uebertra⸗ 
gung aus Wilna). 17.45—18.45: Geſangskonzert unter Mitwir⸗ 
kung bon Lubierſki, Jarochowſka und Prof. Lukaſiewicz: Lieder“ 
von Walek Walewſki, der „Krieger“ und das „Schankmädel“ von 
Chorin, Lieder von Lachman, Karlowicg. Niewiadomſki und 
Thbicki. 18.45 — 19.15: Beiprogramm von Janufz Warnecki vom 
Teatr Polſki. 19.15 19.80: resten aus aller Welt, aus⸗ 
gewählt von Boleſlaw Buſiakiewicg. 19.30— 19.55: Vortrag: Ter 
Zeichenunterricht in den Fortbildungſchulen (Viſitator de Mezer). 
19.55—20.10: Wirtſchaftsberichte. 20.15: Uebertragung des Sin⸗ 
foniekonzerts aus der rſchauer Philharmonie. Zeitſignal. Bei⸗ 
programm von Warnecki. Wer rbericht und Miterlungen der 
Pat. 23—24: Tanzmuſik aus dem „Eſplanade“. 


Hottesdienſtorönung für die Rath. Deutſchen. 
Vom 25 März bis 3. April. 

Sonnabend, 5 Un: Veichigelegenhetit. — Sonntag 
½8 Uor: Veichigelegenteit 9 Uhr: Wredige und Amt, „ 3 Uhr: 
Kteuzwegandackt. Danach Andacht des lebendigen Roſenkia zes. — 
Montag, %Blur G ellen gerein. — Donnerstag, 8 ior: 
Kirchenchor. — un den Werktagen fällt die hl. Meſſe und Bedha 
gelegenheit bis Sonnabend aus. 4 


; i Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Bromberg, 21. März. Ein tödlicher Unfall ereignete 
ſich geſtern früh in der Gegend von Myſlencinek. Dort fand man 
auf der Chauſſee einen mit Schweinen beladenen Wagen und unter 
dieſem die Leiche eines Mannes. Die Deichſel des Wagens war 
gebrochen, und die Pferde ſtanden frei abſeits am Wege. Die 
Unterſuchungen der Polizei haben ergeben, daß es ſich um den 
Fleiſcher Emil Herrmann, Danziger Straße 93, handelt, der 
porgejtern zum Schweinee einkauf ausgefahren war. Wahrſcheinlich 
ſind die Pferde auf der Rückfahrt nach Bromberg plötzlich ſcheu 
geworden, wodurch der Fleiſcher pom Wagen geſchleudert wurde. 
Er muß dabei einen tödlichen Hufſchlag erhalten haben. Ein Verə- 
brechen ſcheint hier nicht vorzuliegen, da man bei dem Toten die 


Brieftaſche mit 145 Zloty vorfand. Etliche Meter vom Wagen ent- 5a 


fernt fand man noch ein Kalb mit gebrochenen Beinen vor, das 
aus dem Wogen geſchleudert worden ſein muß. 

* Goſtyn, 21. März. Am Donnexstag wurde in das Schloß 
des e ME Svahim von Oerzen auf Pempo wo 
eingebrochen und Wäſche im Werte von 3000 zl] geſtohlen. 

* Mogilno, 21. März. Ein großes Schadenfeuer ent- 
ſtand in der Nacht zum Sonntag um 1½ Uhr morgens beim Land⸗ 
wirt Binder in Parline k. Eine neu vor dem Kriege er⸗ 
eldſcheune mii einem Geräteſchuppen 


Dampfdreſchſatzkaſten; in dem Geräteſchuppen befanden fih zwei 


Drillmaſchinen. Mähmaſchinen und alle übrigen Adergeräte. Der 


Schaden iſt groß, nur teilweiſe durch Verſi 
Urſache wird Brandſtiftung angenommen. 
f Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 
> Graudenz, 21. März. Auf die Ausſchreibung der 


rung gedeckt. Als 


zweiten HOHER LERER Pfarrſtelle, die auf Verlangen 


ben ſechs Herren ihre Bewerbungen 
werber den in Betracht kommenden 
Bedingungen nicht völlig entſprachen, wird wahrſcheinlich eine 
Neuausſchreibung bee her werden. — Das Konſiſtor tum 
der evangeliſch⸗unierten Kirche in Poſen hat den ung ge⸗ 
faßt, in Graudenz eine Konfirmandenanſtalt einzu» 
richten. Es handelt ſich hierbei um ein Inſtitut, in dem Kinder 
aus Pommerellen Konfirmandenunterricht erhalten ſollen, die aus 
irgend einem Grunde, ſei es wegen zu weiter Entfernung vom 
Pfar rorte, wegen körperlicher Schwäche oder zu geringer orbil⸗ 
dung einen ſolchen Unterricht nicht erhalten konnten. Eine Da 

oſen). 
Bal fie 
ſich die 


des Konſiſtoriums erfolgte, 
Da aber die 


Da fie mit etwa ſechzig Konfirmanden belegt iſt, kommt 
die Aufnahme weiterer Kinder nicht in Frage, ſo daß 
der Graudenzer Anſtalt dürften etwa dreißig Kinder Aufnahme 
inden. Als Bomigit ae Inſtituts ift das Heterſonſtift in Aus⸗ 
harakter als Waiſenhaus und Fürſorge⸗ 
erziehungsanſtalt trotz der Erweiterung der Beſtimmung des Stifts 
gewahrt bleibt. Eine pekuniäre Belaſtung erwächſt durch die Neue 
einrichtung weder der Kirchengemeinde noch dem Stift De 
„Schwetz, 21. März. In Ratzebuhr i. Pom. tarbin hohem 
Alter der Lehrer em. Rudolf Eſchen bach, der nach der 
politiſchen Umgeſtaltung aus Fürſtenau hieſigen Kreiſes, wo er 
uletzt amtierte, auswanderte. Er ſtammte aus einer alten Lehrer⸗ 
ne ie, Neben der Lehrerſtelle verwaltete er die Poſtagentur und 
r Landwirt im Beſitz eines eigenen Grundſtücks. 
Bei ſeinem llebertritt in den Ruheſtand wurde ihm der Kronen⸗ 
orden verliehen, eine in damaliger eit für Volksſchullehrer unge⸗ 


ei deſſen 


wöhnliche Auszeichnung. In Ratzebühr erregte der Tod des alten 
Herrn allgemeine Teilnahme. n 


——— 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 

„Lemberg, 20. März. Geſtern ſtür zie ein Militär ⸗ 
unse ug der Fabrikmarke „Potez“ ab, das durch den Piloten 
Szydlowſki geſteuert wurde, und in dem als Beobachter der 
Leutnant Klernozycki ſaß. Das Stuggeug Kun pi lich durch 
eine Benzinexploſion Feuer und ſtürztie ab, ehe die Piloten an 
einen Fallſchirmabſprung denken konnten. Unter den Trümmern 
pe man ihre verkohlten Leichen vor — Aus Fliegerkreiſen wird 
erichtet, daß dieſes Flugzeug acht Perſonen das Leben 
8 ſeien zwei Flieger, 1927 pier und jetzt 


etoftet . 1928 . 
pparat in den Tod geflogen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bojen, 21. März. Die 4. Strafkammer berurteilte 
den 78jährigen Landwirt! Wojciech Napierala aus dem Kreiſe 
Samter wegen Meineides zu 18 Monaten Gefängnis bei 
ſofortiger Verhaftung. Napierala hatte eine kleine Wirtſchaft ver⸗ 
tauft und auf dem Kaufvertrag die Unterſchrift des . 
gefälſcht. dies aber ſpäter unter feinem Cide beitritten. — Die 
Frau des gm 2 N A des 1 Taun⸗ 

n in Rogaſen. Frau Buſzezy a, war angeklagt, das von 
et Manne geitohlene Gelb verwahrt zu n. Die Frau 


„Bromberg, 21 März. Wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung war der Pförtner Johann Wyrwieki von 
hier angeklagt. Er richtete am 17. November vorigen Jahres an 
den Kommandanten der Staatspolizei ein Schreiben, in dem er 
einen Polizeiwachtmeiſter dienſtlicher Verfehlungen bezichtigte. Der 
Strafantrag lautete auf acht Tage Gefängnis, das Urteil auf 
25 Zloty Geldſtrafe oder fünf Tage Gefängnis. — Wegen 
unerlaubten Alkloholverkaufs beſtraft wurde der Gaſt⸗ 
wirt Johann Tadeuſz aus une den Sei Er verkaufte in ſeinem 
Lokal alkoholiſche Getränke, ohne im Beſitz einer Konzeſſion und 
eines Gewerbeſcheins zu ſein. Der Angeklagte, der ſich vor der 


‚werten Strafkammer des Bezirksgerichts verantworten mußte, be⸗ 
streitet die Verfehlung und gab an, die Getränke ohne Entgelt an 


verſchiedene Vekannte verabfolgt zu haben. Die Beweisaufnahme 


ergab jedoch die Schuld des T., und das Gericht verurteilte ihn zu 


zwei Monaten Gefängnis. 75 
* Inowro law, 21. März. Der hieſige Stadtverordnete Rechts. 
anwalt Dr. Ger ? giecti hatte den Schriftleiter des „Dgrennit 
alomjti, beim Gericht verklagt, weil er in 


In 


— 


(ser stoce 


feierliche Prentiere des iangerwarteten Filmkunstwerks § 


Der König der Kn 


Epoche um, Regie des gen alen C.e lde Milica. | 
; Beginn der Vorf. um 5, 7 u. 9 Uhr. Numerierte Plätze 


Vorverkauf der Billetts in der Fa: 
S. Kalamajski, Plac Wolności 6 


sowie am Tage der Vorführung von 12 — 2 Uhr mittags 
| und von 4 Uhr nachmittags ab an der Theaterkasse. 


einem Zeitungsartikel geſchrieben hatte, daß Dr. G. durch fein 
Vorgehen fortwährend die Würde der Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung herabſetze. Am Sonnabend fand dor dem Bromberger 
Friedens gericht der Prozeß gegen den Schriftleiter B. ſtatt. 
Als Zeugen waren der Stadtpräſident Dr. Krzymiüſkt, ſowie der 
Stodtverordnetenvorſteher Lenwrtowffi erſchienen. Das Goricht 
erkannte den Schriftleiter des „Dziennik Kujawſki“, B u tja fo m- 
153 75 ſchuldig und verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 
öl 

„ Grandenz, 21. März. Vor der zweiten Strafkammer hatte 
ſich der 29jährige Schneider Ignaey Bon un aus Graudeng wegen 
Spionage zu verantworten. Er war angeklagt, 1924 bis 1927 
mit Mitgliedern des Kundſchaflerdienſtes eines Nachbarſtaates 
Begiehungen unterhalten und ihnen Mitteilungen gemacht zu 
aben, die im Intereſſe der Landesverieidigung geheim gehalten 
werden mußten. Das Gericht erkannte cit zwei Feber 
Gefängnis. j 


Briefkaiten der Schriftleitung. 


Austuntte w va aneren seſern gegen Suerg er Jezugsuuutu t uuentgeſtlich 
ider ogne bewähr e teilt. Jeder Ariraze Hit eic Irteſu ui glag mit Freim gete zur 
eventuellen ſchriftliche Beantwortung beizulegen. 


Sprechſtunden der Schriftteitung nur werktäglich von 12— 114 Ur 

E. R. Sie haben nur die Zinſen der letzten vier Jahre zu 
bezahlen j 
H. B. in G. Aus Ihrer Anfrage geht nicht Hervor, ob es 
ſich bei der hinterlegten Emigrantenſteuer um deutſches oder pol⸗ 
niſches Geld handelte. Im erſtorxen Falle würde ihr Wert 1739,12 
Zloty. im zweiten Bale nur 88,89 Zloty betragen. Die Verhand- 
lungen über die Rückzahlung dieſer Emigrantenſteuer ce 
noch. Sie können deshalb einſtweilen wegen der Rückzahlung 
überhaupt noch nichts unternehmen. 


Spielplan des Teatr Wielki. 


Donnerstag, 22. 3.: „Der Freiſchütz“. 

Freitag, 23. 3.: „Jugend im Mai“. 

Sonnabend, 24. 3.: „Rigoletto“. 

Sonntag 25 3, 3 Uhr nachm.: „Zigennerbaron“. 
Preiſe.) 7½ Uhr abend: „Der Freiſchütz“. 3 

Montag, 26. 3.: „Paganini“. 

Dienstag, 27. 8.: „Jugend im Mai“. 

Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 
bie 5 Uhr nachm. an Sonn- und Feiertagen nur im Teatr Wielkt 
von 11 —2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand 
eingelaſſen. 


K 0 ; p ͤ nn nn el 
Wellervoraus age für Freilag, 23. Matz. 

— Berlin, 22, März. Für das mittlere Deutſchland: Zeit⸗ 
weiſe wolkig, ohne erhebliche Niederſchläge, auch nachts milder. 
Am Tage raſche weitere Erwärmung, ſüdliche Winde. — Für das 
übrige Deutſchland: Im Weſten ſtrichweiſe etwas Regen. Ueberall 
fortſchreitende Milderung, nur im äußerſten Oſten leichte Nacht⸗ 
fröſte. 


(Exmaß. ute 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Andacht in den Gemeinde Synagogen. 


Synagoge A. — Wolnica: pi 

Freitag abends 6%, Ubr; Sonnabend morgens 7% Uhr 
Sonnabend vormittags 10 Uhr; Sonnabend nachm tags 6 ½ Uhr 
mit Schrifterkärung. — Sabbatausgang 6 Uhr 57 Minuten. — 
Werktäglich morgens? Uhr mit anſchließendemLehr vortrag. 
Wertiänlih abends 6% Uhr. 

Sunagoge B. (Iſrael. Brüdergemeinde) Dominikaoſka. 
Sonnabend nachm. 4% Uhr: Mincha. 


Zum Bezug 
unſerer Zeitung durch die Poſt 


Vom 15 bis 25. d. Mts. nehmen alle Briefträger Ber 
ſtellungen auf das „Bofener Tageblatt“ ür das 
2. Vierteljahr 1928 entgegen. Der Abonnementsbetrag 
ift ſogleich an den Briefträger oder an die nächſte Poſtanſtalt 
zu zahlen. Der Preis für das Vierteljahr beträgt 15 , 
für 1 Monat 5 zi. ; | 

Wer die Zeitung ‚monatlich beziehen will, beftelle fie 
bis zum 25. d. Mis. bei dem Briefträger für den Monat 
April; für Mai muß dann die Zeitung auch bis 5 Tage 
vor Monatsbe inn bei dem zuständigen Poſtamt beſtellt werden. 

Nur bei Beitelung und Zahlung bis zum 
25. des Monats kann pünktliche Lieferung des 
„Boiener Tageblatts“ am nächſten Monatserſten 
gewährleiſtet werden. ; 
8 e 10 1 und 

oſtbezug zuläſſig. ; j i 

Zahlung kann auf Poſtſcheckkonto Bornan 200 283 
oder unmittelbar an den Verlag des „Pojener Tage 
blattes“, Poznan, ul. Iwierzyuniecta 4 
Auf dem Poſtabſchnin vermerke man: „Für 8 2 

Sie erſparen ſich den Aerger über das Aus- i 
bleiben der gewohnten Zeitung am Anfang oe K 
nächſten Monats, wenn Sie die Beſtellung uns 
Bezahlung des „poſener Tageblatts“ bis zum 
25. d. Mis. aichtvergeſſen . 5 


Kleinpolen ift jezt unmittelbarer 


2 


* 


| f . 69, 


Handelsnachrichten. 


Ueber die Organisation der Börsen ist im „Dziennik Ustaw“ 
eine Verordnung des Staatspräsidenten eischienen, die am 
März d. Js. für ganz Polen mit Ausnahme der Wojewodschaft 
lesien (wo noch die Zustimmung des Sejm erforderlich ist) in Kraft 
. Danach wird das bestehende Gesetz dahin geandert, dass für die 
"ürenbörsen, andenenlandwirtschaftlicheProdukte 
Mandelt werden, neben dem Handelsminister auch der Landwirt- 

aftsminister zuständig ist. Zu den Börsenversamm- 
"gen werden ausser den regelmässigen Mitgliedern auch Besucher 
n dem Recht zum Abschluss von Geschäften zugelassen. Doch 
aden solche Besucher weder das aktive noch passive Wahlrecht bei 
g Wahlen zu den Börsenorganen. Die Börsenvorstände dürfen 
erten und Probenehmer für die an der Börse zum Handel zuge- 
enen Artikel ernennen. Weiter wird die Zuständigkeit und Tätigkeit 
RT Schiedsgerichte an den Warenbörsen festgelegt. Auch 
feitigkeiten der Börsenmitglieder mit Nichtmitgliedern können vor 
is Schiedsgericht gebracht werden. Ein Zwang darf aber nicht mehr 
un ausgeübt werden. Zum Schluss der Verordnung werden die zu- 
üdigen Minister ermächtigt, eine Neufassung des Textes des Börsen- 
etzes unter Berücksichtigung der in den letzten Jahren vorgenomme- 
N Aenderungen zu veröffentlichen. 


Ueber die Organisation der Industrie- und Handelskammern in 
u Wojewödschaften Krakau, Lemberg, Stanisławów und Tarnopol, 
wie im Teschener Teil der Wojewodschaft Schlesien ist soeben eine 
ordnung des Staatspräsidenten (Dziennik Ustaw Nr. 31) erschienen, 
nach der Paragraph 23 des Gesetzes vom 29. Juni 1868 dahin ge- 
rt wird, dass gleichzeitig mit der Auflösung der Kammer der 
Andelsminister für die VUebergangszeit einen Kommissar 
ernennen hat, der die Angelegenheiten der Kammer verwaltet. 


„Wegen der Erhöhung der Inlands-Kohlenpreise um 18 Prozent 
aden sich die Grubenbesitzer dieser Tage abermals an den Handels- 
ister gewandt und vorgeschlagen, diese Erhöhung schon ab 20. d. 
‚Ss. zu gestatten. Laut „Epoka“ hat der Handelsminister die Antrag- 
lier bis zur Beratung der Frage durch den Wirtschaftsausschuss des 
Aaisterrates wiederum vertröstet. Die Regierung soll sich per 
fugt haben, dass in der sog. toten Saison die Kohlenpreise beim Export 
tsächlich unter den Selbstkosten gelcgen haben. Der neuerliche Vor- 
Jess der Kohlenindustrie hängt mit dem scharfen Angriff der englischen 
öhlenindustrie auf den baltischen Märkten zusammen, wo die polnische 
dale noch weiter im Preise heruntergehen muss. Es scheint, dass man 
‘zt nicht mehr grundsätzlich abgeneigt ist, eine Erhöhung der Inlands- 
eise zuzulassen, vorausgesetzt, dass die Grubenbesitzer gewisse Ver- 
ichtungen hinsichtlich der Exporunenge eingehen. 


Die Exportorganisation für polnisches Paraffin. Auf der letzten 
zung des polnischen Naphthasyndikates ist wie schon gemeldet, eine 
meinsame Verkaufsorganisation für Paraffin im Auslande beschlossen 
Orden. Hierzu erfahren wir noch, dass der Verkauf in den einzelnen 
ndern folgenden Firmen übertragen werden wird: in Oesterreich, 
Parn und Jugoslawien der G. m. b. H. „Nowa“ und der G. m. b. Hi. 

da“, in Deutschland der „Fanto"-Gesellschaft in Hamburg und 
Vertretung der „Limanowa“-Oesellschaft in Berlin, in der Schweiz 
A.-G. „Sirius“, die der Gesellschaft „Galieja“ nahesteht, in Italien 
Firma „Panto“ in Mailand, in Rumänien den Firmen „Panto“ und 
cla“. Besonders grosse Bedeutung hat die Vertretung in 
anz 1g. von wo aus das polnische Paraffin nach den skandinavischen 
Ü baltischen Ländern, sowie England, Holland und Amerika geht. 
wurde beschlossen, den Verkauf in Danzig zur Hälfte der „Polmin“ 
d der „Baltoil‘‘-Gesellschaft, die zum Interessenkreis der Fanto-Gesell- 
taft gehört, zu übertragen. Die Regelung des Verkaufs in der 
chechoslowakei. wird nach Verständigung des polnischen und des 
1 in Prag, wo gegenwärtig Verhandlungen geführt wer- 
eu, erfolgen. 
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Märkte, ne 


{| Getreide. Warschau, 21. März. Im heutigen Privatgetreide- 
Mide) war die Stimmung fest. das Angebot sehr klein. Für Roggen 
W Weizen bestand rege Nachfrage, doch waren die Forderungeu so 
eh gehalten, dass es in den meisten Fällen zu keinen Abschlüssen 

Saathafer wurde 2—2% 21 pro Doppelzentner höher als handels- 
iche Ware gehandelt. Genaunt wurden folgende Richtpreise für 
J kg fr. Waggon Warschau: Roggen 47—48. Weizen 58—60, Hafer 
44, Braugerste 45—-46.50, Grützgerste 43 21 Auch am Mehlmarkt 
die Tendenz fest. Für Weizen- und Roggenmehl besteht gute Nach- 
ge, während das Angebot nur den laufenden Bedarf decken kann. 
tiert wird fr. Waggon Warschau für 100 kg: Weizenmehl 4/0, Luxus- 
te A von den Warschauer und Lubliner Grenzmühlen 90—93, 4/0 
87, Roggenbrotmehl 59.50 zł. 


Lemberg, 21. März. Roggen wird bei fortlaufend schwachem 
ebot rege begehrt. Die Preise können sich auf ihrem hohen Stande 
taupten. Tendenz fortlaufend steigend, Stimmung sehr fest. Markt- 

Kleinpolnischer Roggen 43.50-44.50, Weizenmehl 40proz. 91 
92, 50 proz. 81—82, Roggenmehl 65proz. 66. 


Bromberg, 21. März. Preise für 100 kg im Grosshandel: Weizen 
52, Roggen 42-44, Futtergerste 35—37, Braugerste 41— 42.50, Feld- 
n 45—50, Viktoriaerbsen 65—82, fer 37. Roggen- und 


—39, 
enkleie 32, Braheheu lose 1. Sorte 8, 2. Sorte 7, Roggenstroh 


Kattowitz, 21. März. Exportweizen 54—56, Inlandsweizen 34 
56. Exportroggen 55—57, Inlandsroggen 48—50, Exporthafer 47—49, 
audshafer 45—46, Exportgerste 53—56, Inlandsgerste 4445. Pr. 
Nerstation: Leinkuchen 52—54, Sonnenblumenkuchen 47—48, Roggen- 
Weizenkleie 33.50-34.50. 


Krakau, 21. März Notierungen für 100 kg in Zloty: Weizen 
s. Inlandsweizen 55. Handelsweizen 55—56, Domänen- 
42—43, Handelshafer 39—40 Grützgerste 39—41, Futtergerste 
8, süsses Heu 13—14, mittleres 10—11, bitteres 8.50—9, Futter- 
18—20, Langstrob 6—7. 


Berlin, 22. März. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, sonst 

100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 245-248, Mai 277, Juli 283. 
zudenz schwach. Roggen: märk. 257—259, Mai 282,5, Juli 265. Ten- 
* schwach. Gerste: Sommergerste 228-280. Hafer: märk. 234 bis 
Mais: 240—242. Weizenmehl 315--35.25. Roggenmehl: 34.5 
36.5. Weizenkleie: 16.5—16.75. Roggenklele: 16.5--16.25 Viktoria. 
n: 46—57. Kielne Speiseerbsen: 34—36. Futtererbsen: 25—27. 
hen: 23—24. Ackerbohnen: 23—24 Wicken: 22--23.5. Lupinen, 
u: 14—14.75. Lupinen,. gelb: 15.25—16. Seradella, neue: 25—28. 
kuchen: 19.5—19.6. Leinkuchen: 24.2—24.4. Trockenschnitzel: 
14.8. Soyaschrot: 22,2--22.6. Kartolfelflocken: 26.5—27. 


Produktenbericht. Berlin, 22. März. © Die Aenderung der 
„erlage hat hier einen nachhaltigen Stimmungsumschwung ausge- 

Man rechnet zwar damit, dass die Erwärmung eine Verringerung 
A Mländischen Brotgetreideangebotes zur Folge haben dürfte, da die 
Wirtschaft bei Anhalten des günstigen Wetters bald durch Feld- 
ten voll in Anspruch genommen seien wird, andererseits offeriert 
weite Hand in reichlicherem Masse Weizen und Roggen, weil ver- 
A dentlich Befürchtungen hinsichtlich der Qualität des Materials ge- 
„ werden. Bei den relativ hohen Forderungen für Weizen und 
en besteht hier nur geringe Kauflust. Die Auslandsofferten sind 
u, izen unverändert, für Roggen erhöht, die zweite Hand ist für 
Ms artikel jedoch willig Abgeber. Die Nachfrage für Inlandsroggen 
hr Export nach Polen hielt weiter an, beschränkte sich aber nach wie 
pi schnell greifbare Ware. Am Lieferungsmarkte gaben die Preise 
beide Brotgetreidearten nach, namentlich war Juliroggen auf Grund 
besseren Wetters stärker gedrückt. Weizen- und Roggenmehl sehr 
Rn, on Preisermässigungen der Mühlen war bis zur Berichtsabfassung 
i $ zu hören. Hafer sehr ruhig, das Angebot hat sich zwar nicht 
kt, kt, Käufer sind jedoch bei dem hohen Preisniveau zurückhaltend. 
te unverändert still. 


Vieh und Fleisch Warschau, 21. März. Am heutigen Schweine- 

War die Tendenz fester bei reichlichem Angebot. Notiert wurde 
2 für 1 kg Lebendgewicht. Aufgetrieben wurden 1570 Stück. 
hdermarkt verlief ruhig. Die Preise für Kälber sind in War- 
X unverändert, während ausserhalb Warschaus nur niedrigere 
We gewährt wurden. Notiert wurde: Kälber (455 Stück aufgetrieben) 
œ 95. Ochsen 1.20— 1.40 (Auftrieb 678 Stück), Hammel 1.70 zt für 
ebendgewicht. Nach der letzten Steigerung des Preises für 
kanisches Schmalz hat sich die Lage hier stabilisiert. Die Nach- 
St normal, Geschäfte werden auf sofcrtige odet Lieferung mit 
Wochenterminen abgeschiossen. Notiert wird für 100 kg amerik. 
Mies, Silverliaf Swifs und Grocery 3055 cif Danzig. 
tas Slowitz, 21. März. Amtliche Notierungen der Preis- 
Meskommission. Preise loko Viebmarkt Mvslowitz einschliess- 


Handeiszeitung des Posener Tageblatts. 


Freitag, 23. März 1928 
Hauptausgabe. 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


lich Handelsunkosten für 100 kg Lebendgewicht: Vollfleischige Mast- 
färsen und Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 162, Mast- 
kühe und Mastfärsen 155, ältere Mastkühe und mässig genährte Färsen 
135—144, Mastschweine über 150 kg 230—235. vollfl. über 120 kg 220 
bis 229, über 100 kg 210—213, über 80 kg 200—209, fleischige Schweine 
über 80 kg 180—199. Marktverlauf belebt, Gesamtanftrieb 3350 Tiere. 

Eier. Warschau, 20. März. Im hiesigen Exportgeschäft hat 
reger Betrieb eingesetzt. Die Ausfuhr beträgt % bis 1 Waggon pro 
Tag. Die beste Konjunktur besteht bei der Ausfuhr nach England, 
während die bei der Ausfuhr nach Deutschland erzielten Preise niedriger 
Sind. Pr. poinisch-deutsche Grenzstation wird bei der Ausfuhr nach 
England 92—94 sh gezahlt, während nach Deutschland kaum 88—90 sh 
für 1 Kiste guter Eier erzielt wird. Eme weitere Belebung der Aus- 
fuhr wird im Zusammenhang mit verstärkter Produktion erwartet. 
Im hiesigen Grosshandel wird für 1 Kiste bester Ware 205 zt fr. War- 
schau notiert. 

Molkereierzeugnisse. Kattowitz, 19. März. Unter dem Ein- 
fluss der Preissteigerung ın Berlin und einem weiteren Rückgang der 
Temperatur bei uns sind auch die hiesigen Preise in die Höhe ge- 
gangen, während wiederum andererseits die Ausfuhr nach Deutschland 
etwas nachgelassen hat, so dass die Gesamttendenz als abwartend be- 
zeichnet werden muss. Sahnenbutter im Grosshandel 7.50 21 für 1 kg, 
Milch wird im Grosshandel mit 38 gr pro Liter gehandelt. 

Fische. Kattowitz, 21. März. Die Zufuhren sind im Zu- 
sammenhang mit steigender Temperatur wieder reichlicher geworden, 
besonders in Karpfen, nach denen rege Nachfrage herrscht. Sehr | giat Swiätto 
günstig gestaltet sich auch die Zufuhr grüner Heringe, die besonders | Chodorsw 
von den unteren Bevölkerungsschichten gekauft werden. Die Saison | Czersk 
für norwegische Heringe geht ihrem Ende entgegen, und die Preise ~ 
für diese Waren sind in Hamburg um 5 Prozent gestiegen. Für Fisch- Tondens: schwächer. 

Amtliche Devisenkurse. 
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konserven sind die Preise bei besserer Nachfrage behauptet. Salz- 
heringe bei normaler Zufuhr reger begehrt, Preise seit längerer Zeit 
unverändert. Notiert wird im Kleinhandel für 1 kg: Karauschen lebend 
4.50—5, Hecht tot 4.50, russ. Zander geir 5, Schleie lebend grössere 
5.20, kleinere 4.50, grüne Heringe 0,80, Dofsche 1, Bücklinge 3-4 21 
(14 Stück in Büchsen), eingelegte Heringe 6, für grössere Büchsen 9, 
Heringe in Gelee 6.50. Für Matjes- und Matiolsheringe sind die Preise 
mit 140—155. 21 loko Lager für 1 Fass unverändert. 

Geflügel. Lublin, 20. März. im Zusammenhang mit den nahen- 
den Feiertagen ist das Geschäft am hiesigen Geflügelmarkt sehr” gut. 
Notiert wird pro Stück. Gute Hühner 10-12, Durchschnittssorten 8 
bis 6.50, gute Enten 9.50--12, Durchschnittssorten 7—8, beste Mast- 
gänse 19—22, Durchschnittssorten 15—18, beste Puthähne 22.50 — 27.50, 
Durchschnittssorten 18—20, beste Puthennen 16—19, Durchschnittssorten 
12—14. Tendenz fester. 

Hopfen. Warschau, 20. März. Die Nachfrage seitens der 
Brauereien hält sich unverändert in engen Grenzen. Stärkere Bier- 
produktion und somit auch grösserer Hopfenverbrauch seitens der 
Brauereien wird mit wärmerer Temperatur erwartet. Vorläufig ist 
von Neubestellungen nichts zu hören, und die alten Geschäfte werden 
laufend abgewickelt. Geschwefelter und präparierter Hopfen für die 
Brauereien ist in genügenden Mengen am Lager. Für 50 kg Auswahl- 
hopien prima A wird loko Lager 55 Dollar, für prima B 40 Dollar, für 
Sekunda 30—35 Dollar und für Tertia 15 Dollar notiert. Abfallendere 
Sorten im allgemeinen vernachlässigt. R 

Lublin, 19. März. Am hiesigen Hopfenmarkt sind die Preise bei 
leicht steigender Tendenz unverändert. Das Interesse der umliegenden 
Brauereien wird zunehmend stärker. Da es hier an Prima-Ware 
mangelt, werden Geschäfte hauptsächlich in wolhynischem, nicht ver- 
arbeitetem und abfallenderen Lubliner Hopfensorten abgeschlossen. 

Lemberg, 20. März. Am hiesigen Hopfenmarkt ist die Lage 
fortlaufend unverändert. Hopfen prima Lubliner 50 Dollar, abfallendere 
Sorten und wolhynischer Hopfen 35—40 Dollar für 50 kg. 

Fette. Kattowitz, 20. März. Hier ist die Tendenz für Schmalz 
ruhig. der etwas stärkere Bedarf wird durch die Zufuhren vollkommen 
gedeckt. Konsumiert wird zu 80 Prozent amerikanisches Schmalz. 
en 1 — für 1 kg in Zloty: Amerikanisches Schmalz 2.85, hollän- 
disches 2.80. 

Naphtha- und Naphthaerzeugnisse. Ab 1. März sollten auch in 
Oberschlesien Kartellverkaufsbureaus für Naphthaerzeugnisse einge- 
richtet werden, doch ist dieser Termin technischer Gründe wegen 
auf den 1. April verlegt worden. Wegen sehr scharier Bedingungen 
des Kartells entwickelt sich sehr kräftig der Handel mit Naphtha, 
Paraffinen, Benzin und Schmierfetten ausserhalb des Kartells, und auch 
die Grosshändler offerieren grössere Partien dieser Produkte zu 
niedrigeren Preisen und günstigeren Bedingungen als das Kartell. Die 
Kartellpreise sind folgende für 100 kg: Benzin 710/20 CG 94.80, 
720/30 92.70, 730/40 91.50, 740/50 90.40, Naphtha 59, Schmierfette 3/4 
47.30, 4/5 51.60, 5/6 50.57, 6/9 63.50, Gasäl 31.50 

Häute und Felle, Bromberg, 20. März. Hier ist die Tendenz 
für Kalbsfelle etwas abgeschwächt, für den Rest behauptet. Das Ge- 
schäft hält sich in den üblichen befriedigenden Grenzen. Gezahlt wird 
im Grosshandel für 1 kg in Zloty: Langwollige Hammelfelle 2.50—2. 60, Dt. 
kurzwollige 2—2.20, Rindsfelle 3, trockene Hammelielle 3-5; pro 
Stück: Kałbsfelle 14.50—15, Ziegenielle 12—13, Rosshäute 35-45. 

Kattowitz, 19. März. Die letzte Abschwächung der Leder- 
preise wird hier als nur vorübergehend bezeichnet. Der Lederhandel | Hansa 
hält sich im allgemeinen in engen Grenzen, da die Kleinhändler über AL 
schlechten Absatz klagen. Anch der Bargeldmangel spielt bei dem 
schlechten Geschäft eine grosse Rolle. Notiert wurde letztens für 
fertiges Leder für 1 kg loko Lager: Schweres Kruppleder 1. Sorte 
14.50-14.70, mittleres Kruppleder 1. Sorte 13.50-13.70, schweres 
Kruppleder 2. Sorte 12.65, mittleres Kruppleder 2. Sorte 12.65, Sohlen- 
leder 1. Sorte 99.50, 2. Sorte 8—8.50, schwarzes Chromleder 1 Sorte 
4.30-4, 2. Sorte 4.204, 3. Sorte 3.90—3.50,_ 4. Sorte 3.60--3.20, 

lederriemen 1.60—2 Dollar. 
ee 20. März. Am hiesigen Fellmarkt ist das Interesse 
seitens der englischen und amerikanischen Exportente fortlaufend 
stark. Notiert wird in Zloty pro Fell in rohem Zustande: Baummarder 
200, Steinmarder 160, Fuchs 1. Sorte 160, 2. Sorte 70, grosser Iltis 46, 
Biber 40—200 je nach Grösse, Eichhörnchen 6, Hasenfelle 4. 
denz fest. — s 

Wolle. Bromberg, 20. März. Grosshandelspreise loko Brom- 
berg für 50 kg in Dollar: 8 1 „Merino“ 29—31, 
schmutzige Sammelwolle 24—25. Tendenz fester. 

Flachs. Lublin, 21. März. Preise für 100 kg in Dollar: Oe - 
kämmter Flachs 43, roh 27, Flachswerg 1. Sorte 27, 2. Sorte 11. 
3. Sorte 6. Angebot klein, Tendenz schwäch. 


) Ueber London errechnet 
Tendens: fester. 


Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 22. März, 13 Uhr. Die Börse 
begann bei ruhigem Geschäft und freundlicher Tendenz. Das Interesse 
konzentrierte sich auf eine grössere Anzahl von Spezialpapieren, für 
die ausländische Kaufaufträge oder sonstige Anregungen vorlagen. Die 
Provinz verhielt sich demgegenüber abwartend und entschloss sich nur 
vereinzelt in Nachwirkung der. gebesserten Aussenhandelsbilanz zu 
kleineren Anschaffungen. An der Börse hinterliess der glatte Absatz 
der Farbenbonds eine zuversichtliche Auffassung über die wieder- 
beginnende Erstarkung des heimischen Emissionsmarktes. Der 
Optimismus hinsichtlich der Geldmarktlage wurde ausserdem noch durch 
das weiter zunehmende Augebot in Tagesgeldern gefördert. Der schoa 
gestern ertnässigte Satz für tägliche Gelder neigte eher abermals nach 
unten und wurde offiziell mit 5-6 Prozent, für erste Firmen wesentlich 
darunter angegeben. Monatsgeld 744--85% Prozent, Warenwechsel ca. 
7 Prozent. im Devisenverkehr lag der Dollar international fester. Die 
Devise Neuyork notierte in London 4,8818, in Berlin 4,1815. London- 
Spanien schwach 29.12. Die nordischen Valuten setzten ihren Rück- 
gang- nicht fort. London-Mailand befestigt 92.38. Im einzelnen bestand 
wieder für Montanaktien seres Interesse auch seitens des Aus- 
landes. Gelsenkirchen plus Prozent, Kloeckner plus 1, Rheinische 
Braunkohlen plus 1, Stollberger Zink plus 2%. Vereinigte Glanzstoft, 
für die aus London Nachfrage vorlag, plus 7 Prozent. Bemberg plus 
634 Prozent. Elektrizitätswerte fest. Chade plus 73% Mark. Die für 
Freigabebeträge bewilligte Steuerfreiheit regte das Geschäft in diesen 
Börsen an. Stoehr plus 1%. Deutsch-Atlantische Telegraphen plus 
6%. Karstadtaktien lebhaft und 3% Prozent höher. Von Maschinen- 
fabriken führten Schubert und Salzer mit einem Sprozentigen Gewinn. 
Auch Polyphon gewannen wieder 2%. Berger Tiefbau 2 Prozent. 
Bankaktien freundlich, Schiffahrtswerte still und bis 1 Prozent be- 
festist Deutache Staatsrenten unverändert. Farbenindustrie setzten 
mit dabei unter Berücksichtigung des Bezugsr 
1 Prozent höher ein. Nach Festsetzung der ersten ge blieb die 
Tendenz freundlich bei weiteren Kurssteigerungen um 1 Prozent. 
Darmag-Bank plus 2, Vereinigte Glanzstofi plus 5 Prozent. 


Terminpaplere. 
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Tendenz: unverändert, 
ER Industrleaktien. 
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8 = “ Ostdevisen. Berlin, 22. März, 14 Uhr. Auszahlung 


Warschau 46.826—-47.025, Große Zioty-Noten 46.675—47.075, Kleine 
Zioty-Noten —.—. 100 Rm. = 212.65 213.56. 


Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man am 22 März für 
1 Dollar 8.85-8.87 zi, 1 engl. Piund 43.33 zł, 100 schweizer Frank 
170.98 at. 100 französische Frank 34.95 zł, 100 deutsche Reichsmark 
212.20 21 und 100 Danziger Gulden 173.10 zł. 

Der Zioty am 21. März 1928: Zürich 59.35, Neuyork 11.35, London 
43.47, Riga 59.50, Czernowitz 1800, Bukarest 1812, Mailand 213, Prag 
377%, Budapest (Noten) 64—64. 30. 


Tendenz. unverändert 
G. = Naenfrage, B. = Angebot, 


+ = Geschäft, ' == ohne Umsatz, 


Danziger Börse. 
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Pfand 
London, Bolfar Sämtliche Börsen- uud Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 
Berlin Reichsmark 
Warschau Zloty 


(Fortsetzung der Handelsnachrichten nächste Seite) 


Neue Mineralöl-Steuern. | 


£A- Die Gesetzgebungsmaschine, angetrieben durch den 
Motor des bekannten Ermächtigungsgesetzes, das dem Staats- 
präsidenten die Möglichkeit gibt, ohne Zustimmung des Parlaments 
Verordnungen mit Gesetzeskraft zu erlassen, arbeitet mit einem 
zeradezu unheimlichen Tempo. Und es scheint fast, als ob den soeben 
neu gewählten beiden Häusern des Parlaments ausser der Bewilligung 
des Etats so gut wie "keinerlei nennenswerte gesetzgeberische Tat zu 
tun mehr übrig bleiben sollte. Denn noch jetzt, zwischen den Wahlen | 
und der Einberufung der beiden gesetzgebenden Körperschaiten wirft 
das Gesetzblatt Tag für Tag neue Verordnungen des 
schon am 1. April d. Js. für ganz Polen in Kraft tritt und die im 
„Dziennik Ustaw“ (Nr. 27) veröffentlicht wird, hat die Besteue- 
rung von Mineralölen zum Gegenstande, greift darüber hinaus 
aber auch in das Gebiet des Gewerberechts und der Konzessions- 
verleihung ein. Danach werden folgende auf irgend eine Weise aus 
Rohnaphtha (Erdöl) und Erdgas gewonnene Oele ınländischer wie aus- 
ländischer Herkunft, wie folgt, bestenert: für je 100 kg 
1. Oele mit einer Dichte bis zu 7900 Ar. bei 150 Cel. 14,— zł 
2. Oele mit einer Dichte über 7900 Ar. bei 150 Cel. 10,50 zł 
3. Oele mit einer Dichte über 865—890 0 Ar. bei 150 Cel. 1,80 zł 
4. Oele mit einer Dichte über 8900 Ar. bei 150 Cel. 
nid Varel: sorrento re ee Te 
Fe ee Sa A 
6. Gudron (Masut) mit einer Dichte bis 9750 Ar. bei 
150 Cel., Wagenschmieren und Tovotte-Fett (sogen. 
konsistente Schmieren), sowie von Abfällen öliger 
Produkte, die aus speziellen Auflösungsverfahren her- 
rühren (Cracking-Prozess) mit einer Dichte bis zu 
SER Ari eie re 
Auch Naphthaprodukte, die aus der Freien Stadt Danzig oder aus 
dem Ausland eingeführt werden, unterliegen den genannten 
Steuersätzen. Durch Verordnung des Finanzministers werden noch die 
charakteristischen Eigenschaften der einzelnen oben angeführten Er- 
zeugnisse, sowie die Verfahren zu deren Prüfung näher bestimmt 
werden. Der Finanzminister ist auch berechtigt, diese Steuer zu er- 
lassen oder zu ermässigen für solche der genannten Mineral- 
Sle, die zum Antrieb von Motoren in der Industrie und Land- 
wirtschaft, zur Anreicherung von Leuchtgas mit Kohlenstoff, zur 
Wegeverbesserung, zu Zwecken des Militärs, der Behörden und staat- 
lichen Institutionen, sowie auch als Heizmittel in der Industrie dienen, 
Steuerfrei sind folgende Erzeugnisse i 
mter dieses Gesetz fallenden Produkte in den freien Handel bringt, 
heim Import derjenige, auf dessen Rechnung die Zollabfertigung 
eschehen ist, und bei dem Bezug aus Danzig derjenige, für den laut 
Die Steuer ist in 


1. Destillationsrückstände (Gudron) mit einer Dichte von über 
0 Ar, ölige Abfallprodukte, aus speziellen Verfahren 


7.— 
10,50 


21 
21 


Staatspräsidenten heraus, die nicht nur durch ihren äusserlichen Um- 
iang imponieren, sondern weit mehr noch durch die Energie, mit der 
an die Regelung hochwichtiger Fragen, die einzelne besonders be- 
bedeutende Teile des Wirtschaftslebens oder gar die Gesamt- 
wirtschaft Polens und den ganzen Komplex seiner Handelspolitik aufs 
tiefste berühren, geschritten wird. In diesem Zusammenhang braucht 
nur an das Zollvalorisierungsgesetz erinnert zu werden, das vor wenigen 
Tagen in Kraft getreten ist, oder darauf hingewiesen zu werden, dass 
den verschiedenen Gesetzesverordnungen aus dem Gebiete des Ge- 
werberechts (einschl. Handelskammer- und Handwerkskammergesetz) 
in Kürze noch ein Gesetz über die Landwirtschaftskammern, über die 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung, über die Umstellung. der 
Bilanzen auf die neue Währung, wahrscheinlich auch eine Abänderung 
des Bankgesetzes usw. usw. folgen sollen. Bevorstehen ferner gesetz- 
liche Massnahmen zur Kontrolle und Standardisierung des Exports der 
wichtigsten tierischen Erzeugnisse, die Polen an das Ausland abzu- 
geben hat. Aber auch mit der längst angestrebten Vereinheitlichung des 
Bergbaurechtes wird das Parlament sich nicht mehr zu beschäftigen 
haben. \ 

Eine besonders bedeutsame Verordnung des Staatspräsidenten, die 
(Cracking) herrührend, mit einer Dichte von über 965 0 Ar., sowie 
Abfälle aus dem Raffinadeprozess, wie z. B. Silikate mit weniger 
als 15 Prozent Paraffin-, Naphthensäure-, Suliosäure-, Koks-, 
Asphalt- etc. -Gehalt, | 

2. Rohnaphtha, - y 

3. Erdgas (als Gas) und Erdwachs in rohem Zustand, 

4. alle oben als steuerpflichtig bezeichneten Erzeugnisse, wenn sie 
unter Pinanzkontrolle von der Raffinerie oder dem „freien Maga- 
zin aus ins Ausland oder nach der Freien Stadt Danzig aus- 
geführt werden. ` 

Der Finanzminister wird im Einvernehmen mit dem Handelsminister 
Ausführungsbestimmungen hinsichtlich der Anwendung des Steuer- 
erlasses, der Steuerermässigung und der Steuerfreiheit für die in Frage 
kommenden Naphthaprodukte herausgeben. 

Zur Entrichtung der Steuer ist derjenige verpflichtet, der die 

ransportausweis die Sendung bestimmt ist. 

Augenblick fällig, wo diese Produkte in den freien Handel gebracht 
werden. In Ausnahmefällen kann unter gewissen vom Finanzminister 
jestzusetzenden Bedingungen Stundung erfolgen, die jedoch nicht 
über den 15. Tag des 6. Monats nach Abtransport der Oele aus der 
Raltinerie oder dem freien Verkaufslager hinausgehen darf. Beim Im- 
sort aus dem Ausland oder dem Gebiet der Freien Stadt Danzig wird 
keine. Stundung gewährt. Rückerstattung oder Löschung der 
Steuer ver ung kann nur erfolgen, wenn das zum Export ange- 
meldete ukt aus unvorhergesehenen und vom Unternehmer nicht 
verschuldeten Gründen nicht zu der angesagten Zeit aus der Raffinerie 
oder dem freien Verkaufslager abtransportiert werden kann, oder wenn 
s mit der Steuer belegte Erzeugnis unterwegs verdirbt. 

Die Mineralöl-Produktionsstätten müssen so eingerichtet sein, dass 
sie den Finanzbehörden die Ausübung der Kontrolle über den 
gesamten Verlauf der Produktion ermöglichen. Beab- 
'gichtigt ein Unternehmer, die Reinigung, Destillation oder Verarbei- 
tung von Mineralölen in einem neu erbauten Betriebsgebäude vorzu- 
nehmen, so muss er hierzu die Genehmigung des Finanz- und des 
‚Handelsministers einholen, wobei 4 Wochen vor Inbetriebnahme ein 
Bauplan und eine Beschreibung der technischen Einrichtungen dem 
zuständigen Finanzamt für Verbrauchssteuer und Monopole einzu- 
‚reichen sind. Wenn eine Produktionsstätte auf länger als 4 Wochen 
‚stillgelegt wird, muss das Finanzamt davon in Kenntnis gesetzt 
‚werden und der Unternchmer für alle steuerpflichtigen Vorräte die 
Steuer hinterlegen. ze: 

Preie Verkaufsiager im Sinne dieser Verordnung, sind 
Magazine, die sich ausserhalb der Produktionsstätte befinden und in 
denen auf Grund besonderer Genehmigung des Finanzministers die 
noch unversteuerten Vorräte von Mineralölen bis zur Ueberleitung in 
den freien Handel oder his zum Export aufbewahrt werden können. 
Der Versand der unter dieses Gesetz fallenden Erzeugnisse aus 
der Produktionsstätte oder dem freien Verkaufslager darf mit der Bahn 
oder auf dem Wasserwege nicht vor 5 und nach 20 Uhr, durch andere 
Transportmittel nicht vor 7 und nach 18 Uhr erfolgen. Die zuständige 
Finanzbehörde kann Ausnahmen zulassen. Mineralöle, soweit sie nicht 
von der Steuer befreit sind, dürfen aus der Produktionsstätte oder dem 
freien Verkaufslager erst nach vorheriger Hint 
betrages oder Einholung der Stundungsbewilligung ` abtransportiert 
werden. Ohne Steuerhinterlegung können steuerpflichtige Mineralöle 
von einer Produktionsstätte nach der anderen bzw. von dem freien Ver- 
kaufslager nach einer Produktionsstätte zur Weiterverarbeitung oder aber 


ER 


egung des Steuer- 


von der Produktionsstätte nach dem freien Lager ebenso wie von einem 
freien Lager nach dem anderen gebracht werden. Verboten ist, Oele 
verschiedener Art, die sich im freien Handel befinden, ausserhalb der 
Produktionsstätte zu mischen, um Aenderungen ihrer ursprünglichen 
und als Basis der Besteuerung dienenden Eigenschaiten herbeizuführen. 
Verstösse gegen dieses Gesetz werden durch hohe Geldstrafen und Be- 
schlagnahme der steuerpflichtigen Produkte geahndet. 


Dividenden polnischer Privatbanken. Die Bank des Ge- 
nossenschaits-Verbandes zahlt bei einem Aktienkapital von 
2 500 000 zł 6 Prozent Dividende. Die Generalversammlung findet am 
24. März statt. Die Kommerzbank zahlt bei einem Aktienkapital 
von 1000000 zt 10 Prozent Dividende. Die Klein polnische 
Bank wird für das vergangene Wirtschaftsjahr wahrscheinlich keine 
Dividende ausschütten. Das Aktienkapital der Bank beträgt 5 000 000 
Zloty, die Gengralversammlung findet im April statt. Die Bank für 
Aussenhandel in Warschau zahlt laut Beschluss der General- 
versammlung vom 15. März für 1927 8 Prozent Dividende, d. h. 2 zł 
je 25-Zloty-Aktie. Die Handels- und Gewerbebank in Lodz 
zahlt bei einem Aktienkapital von 2000000 zł 8 Prozent Dividende. 
Die Direktion beabsichtigt, das Grundkapital um 500 000 zt auf 2500 000 
Zloty zu erhöhen. Die Bank polnischer Industrieller 
steht augenblicklich mit dem Ausland wegen neuer Kredite in Verhand- 
lungen. Im Falle eines günstigen Abschlusses wird die Bank ihr 
Grundkapital von einer Million Zloty auf 2 500 000 zł erhöhen. 


Gründung einer. Holzbank. Schon seit mehreren Jahren besteht 
die Absicht, ein Finanzunternehmen zu gründen, das dem inländischen 
Holzmarkt in jeder Weise Hilfe leisten soll; denn sehr oft müssen 
kleinere Holzkaufleute für ihr erstklassiges Wechselmaterial sehr 
hohen Privatdiskont zahlen. Daher hat die Vereinigung polnischer 
Holzkaufleute und Industrieller im Einvernehmen mit der Wald- 
abteilung der Warschauer Kaufmannszentrale beschlossen, vorläufig 
eine Genossenschaft zu diesem Zwecke zu gründen. Bisher sind 
75 000 zł als Beteiligung angemeldet worden. Nach Ueberwindung der 
Anfangsstadien soll diese Genossenschaft eine Holzbank umge- 
wandelt werden. 


Neue Zollermässigungen wurden vor mehreren Wochen für eine 
Reihe von Waren angekündigt, die im Lande selbst nicht hergestellt 
werden bzw, als Halbfabrika.c'oder Hilfsmittel bei der Erzeugung von 
Endprodukten benötigt werden. Die im „Dziennik. Ustaw“ veröffent- 
lichte Verordnung des Staatspräsidenten, die am 10, d. Mts. in 
Kraft/getreten ist, zeigt aber einige Abweichungen von dem damals 
mitgeteilten Verordnungs-Eutwurf, insofern als der Zollsatz für ge- 
fälltes Bariumcarbonat 3 21 (statt 6 20 betragen soll, Pos. 71, Punkt 3 
keine Erweiterung erfährt und der Satz von 15 zt für Bandstahl (Pos. 
140, Anmerkung 7) für Fahrradfabriken zur Erzeugung von Fahrrad- 
ketten der Genehmigung des Finanzministers bedarf. Ueber den Rahmen 
des Entwurfs hinaus werden noch folgende ermässigte Sätze festgelegt: 


ee je 100 kg 
zu Pos. 188: Anmerkung: Gewebe aus reiner Baumwolle oder 
aus Baumwolle und Nessel, roh, oder appretiert, 
für Fabriken zur Erzeugung von Schmirgelleinen 
mit Erlaubnis des Finanzministers 


zu Pos. 192: Anmerkung 2: Gewebe aus Rohnessel für Fabriken 
zur Erzeugung von Schmirgelleinen mit Genehmi- 
gung des Finanzministers 


Pos. 193: Punkt 1 Anmerkung: Gewebe aus Nessel, appre- 
tiert, für Fabriken zwecks Erzeugung von Schmir- 
gelleinen mit Genehmigung des Finanzministers 45 zł 


Die Woll-Fabrik Borst A.-G. in Zgierz hat den Konkurs 
anmelden müssen. Die Passiven belaufen sich auf 7,8 Millionen Zloty. 
Es handelt sich um eins der grössten Unternehmen dieser Branche in 
Polen. Laut „Kurjer Polski“ war die Firma vor der Okkupation in 
grossem Masse am Russland-Geschäft beteiligt, geriet aber durch die 
Inflation immer stärker in: Verschuldung, ‘woraus sie sich auch trotz 
umfangreicher Auslandsanleihen nicht zu retten vermochte. 


Der internationale Häute- und Knochen-Ausfuhrhandel. (W. K.) 
Auf Grund der Beschlüsse der Genfer Konferenz über die Freigabe 
der Häute- und Knochenausfuhr sollen die Ausfuhrverbote für Rohhäute 
in einer Reihe von Staaten aufgehoben und die Ausfuhrzölle ausser 
Kraft gesetzt werden. An der Konferenz haben sich Belgien, /Däne- 
mark, Frankreich, Holland, Italien, Ungarn, Deutschland, Polen, 
Oesterreich, Rumänien, Südslawien und die Tschechoslowakei beteiligt. 
Die Mehrzahl dieser Staaten hat den Konventionsentwürf bereits unter- 
schrieben. Nicht beigetreten sind den Vereinbarungen bisher Rumänien, 
dessen Delegierter keine Vollmachten besass, sowie Italien, das sich 
jedoch verpflichtet hat, die Konvention bis 25. März zu unterschreiben. — 
Ferner sprachen sich die Vertreter der beteiligten Staaten für eine 
Herabsetzung der Leder- und Lederwarenzölle 
‚ — Auch über die Regelung der Knochenausfuhr wurde 
eine Konvention abgeschlossen, die alle Ausführbeschränkungen für 
rohe Knochen, Hörner und Abfälle aufhebt. Für eine Uebergangszeit 
von 2 Jahren wurde jedoch die Erhebung eines Ausfuhrzolls 
gestattet, der nicht mehr als 3 Goldfrancs per 100 kg 
mit Ausschluss jeder anderen Taxe betragen darf. Vor Ablauf der zwei- 
jährigen Frist kann eine neue Beratung einberufen werden, in der 
entweder über die Aufhebung oder über die Herabsetzung des Aus- 
fuhrzolls Beschluss gefasst werden kann. Ueber seine Beibehaltung 
auf der jetzigen Höhe kann jedoch nicht mehr verhandelt werden. 
Deutschland, das auf vollkommener Freigabe der Knochenausfuhr 
besteht, hat die Konvention nicht unterschrieben, ebenso nicht 
Polen, Rumänien und Südslawien. 

Die Schwierigkeiten der englischen Kohlenindustrie. (W. K.) Die 
Krise in der englischen. Kohlenindustrie dauert an. Die Konkurrenz 
der deutschen Reparationskohle in Frankreich, Belgien und Italien, der 
polnischen Kohle in Nordeuropa und der. österreichischen Kohle in 
Spanien verschärft ihre Lage immer mehr. Dazu kommen noch die 
verzweifeiten Bestrebungen des französischen Bergbaus zur Aus- 
schaltung aller ausländischen Kohleneinfuhr, so dass der Absatz Eng- 
lands in Europa in der letzten Zeit wieder erheblich zurückgegangen 
ist. Wo es England überhaupt noch gelungen ist, grössere Aufträge 
unterzubringen, da hat man ausserordentliche Preiskonzessionen machen 
müssen. Ein grosser Auftrag der schwedischen Staatsbahn ist so zum 
Beispiel zu zwei Dritteln nach Polen gegangen, während knapp ein 
Drittel zu sehr gedrückten Preisen nach England gelegt wurde. Ledig- 
lich die aussereuropäischen Konsumenten ziehen gegeuwärtig noch die 
englische Kohle vor. So konnten grössere Abschlüsse mit Südamerika 
und Kanada getäfigt werden. Auch Argentinien und Brasilien legten 
einige grössere Aufträge nach England. Meistens hat man jedoch auch 
hier starke Preiskonzessionen machen müssen. Die ägyptische Eisen- 
bahn gab so einen Auftrag von 340 000 t Dampfkohle zu einem Preise 
von 26 sh 8 d per Tonne cif Alexandria, während noch im Dezember 
des Vorjahres für einen Auftrag in gleicher Höhe und der gleichen 
Kohlenart 27 sh 2 d bezahlt wurden. 

Wildes Spekulationstreiben an der Neuyorker Börse. (W. K.) Die 


in 


45 zł 


45 zł 
zu 


Neuyorker Börse hat in der vergangenen Woche eine Periode wildesten 


spekulativen Haussetreibens mitgemacht, wie man es kaum je zuvor 
erlebt hat. Es wurden täglich über 3 Millionen Aktien umgesetzt, so 
dass in der ganzen Wochen ca. 20 Millionen Aktien ihre Besitzer 
wechselten. Die General Motors-Anteile erreichten einen Rekordstaud 
von 172%. so dass der Marktwert dieser Papiere allein um 175 Millionen 
Dollar in einer Woche heraufging. Radios stellten sich auf 140, U. S. 
Steels auf 148% und Rails New York Centrals auf 174%. Ungeheure 


Judas der Ertzschelm suche 
oder eigentlicher Entwurf und Lebensbe- 
schreibung des Iscariotischen Boesewicht. 
Vierte Teil, zusammengetragen durch Fr. Abraham, 
Augustiner, Kaiserl. Prediger. 
Gedruckt Salzburg 1695. 


Meistbietendem abzugeben. Offerten an die Ann.-Exped. 
„Kosmos“, Sp. 2 0. 0., Poznan, Zwierzyniecka 6, unt. 531. 


Kontoriſtin 


evangeliſch, perf. in Stenographie, Schreibmaſchine und amerik. 
Buchführung, die polniſche 8 in Wo und Schrift 
beherrſchend, zum möglichſt baldigen Antritt geſucht. 
Bolle Station (in Kreisſtadt, Wojew. Poznan) wird gewährt. 
0 a in deutſcher und polniſcher Sprache an Ann. Exped. 
sms“ Sp. à 0. 9.a Poznan, Zwieranniecka 6, unter 534. 


Rädchen 


zu 2 Kindern, 4 u. 6 Jahre. 


Frau Seippoid, 
Górna Wilda 69. 


Ste lengeſucz: 
W 
Chauffeur 


Zwierzuniecka 6, unter 523. 


eſſeres, junges 


Acbeiten für 2 Perſonen⸗Haushalt geſucht. 
Ang hote mit Zeugnisabſchriſten an 


Strebſamer, evangel. 


iG 


Band 1/VI, je 6,50; Wagner-Album 


— —— a nr — — — — Ar DA 
1. S jüngeren, | ür 500 Morgen es Gut wird 15. 6. 
‚gem 1.4. n chen Fleischer gesellen? EI. E UE 
für Dauerſtellung. Offerten mit Bild an die Ann.⸗Expedition ' 
Kosmos Sp. z 0. o. Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, unt. Nr. 539. 


Beſſeres Mädchen 


der einfache Stütze mit guten Kochkenntniſſen für alle häusl. 


Frau Rordmann, Bydgoszcz, Slowackiego 1. 


Artner 


24 Jahre, ledig, erfahren in allen Zweigen des Faches, bei, 
ſucht Stellung auf beſſ Wagen: | Blumen- und Roſenpfleger, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe. 
I a Zeugniſſe. Off. a. Ann.⸗Exp⸗] p. April od. ſpäter Stellung in Guiss, Privat⸗ oder 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, gärtnerei. Gefl. Angebote an die Ann.⸗Exped. „Kosmos“ 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzuniecka 6. unter 532. 
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VEREINT ! 


Jede Dame, die dazu neigt, eine rote Haut, rote Arme oder 
eine rote Nase zu haben, oder welche mit ihrem matten graues 
Teint unzufrieden ist, kann zukünftig einen makellosen Leint e 
langen: Ihre Erscheinung wird hierdur»h erstaunlich gewiane? 
und den Neid Ihrer Freundinnen erregen. Wir geben lunon m 
tolgenden einfachen Ratschläge: s 75 

1. Verzichten Ste auf die Anwendung von Creme (die trockene A 
Cremes insbesondere, welche aul Stearindasis bereitet sind 
trocknen die Haut aus). ; 

2. Pudern Sie nicht über fett» Creme (Sie bilden hierdureb 
eine Paste, welche die Poren verstopft und die Hautatmung boeit 


trächtigt). à 
MIXA (eine Mischung von Puder und 


Wenden Sie 
Creme) auf der frisch gewaschenen, sauberen Haut an. MIX. 
gibt Ihnen in 5 Minuten für einen vollen Tag einen natürliche 
makellosen Teint. Ein Versuch wird Sie überzeugen. | 

MIXA ist erhältlich in allen entsprechenden Geschäften zu 
Preise von 5 z? für die Tube. 1 

Generalvertretung: A. BORNSTEIN & Co., Danzig Böttcher 
gasse 25/27, Tel. Danzig 266-14, Postscheck konto P. K. 
Poznan 207 170. K 

Den Tuben mit dem Aufdruck „BORNSTEIN & Co.“ ist ein 
Gebrauchsanweisung in polnischer Sprache beigelegt. 1 

Nur für diese Tuben übernehmen wir Garantie 


Vermögen sind im Verlaufe weniger Tage gewonnen und verlore 
worden. i 
bas Gesetz zur Unterstützung der Zinkindustrie vom 30. AP | 
1926, das seinerzeit bekanntlich die Uebernahme des polnischen Be 
sitzes der Giesche-Gesellschaft durch Harriman und den Ausbau 
polnischen Zinkindustrie ermöglichen sollte, wird durch eine Verorci 
nung des polnischen Staatspräsidenten („Dziennik Ustaw“ Nr. 26) 4 
Wirkung vom 10. d. Mts. aufgehoben. Jedoch bleiben die 
Grund jenes Gesetzes von den Unternehmen der Zinkindustrie e. 
langten Rechte weiter bestehen. Diese Rechte beziehen sich auf g% 
wisse Erleichterungen hinsichtlich der Steuerleistungen und etwaig 
Zollnachlässe bei der Einfuhr von Zink- und Bleierzen, sowie bei del 
Ausfuhr von Zink, Blei und Erzeugnissen daraus. Demnach kann d 
neue Verordnung nur den Sinn haben, dass die Einräumung der gleichen 
Vergünstigungen an weitere Unternehmungen (man sprach kürzlich“ 
den Lipiner Werken), die mit Hilfe ausländischen Kapitals grösser 
Betriebserweiterungen und Rationalisierungsmassnahmen beabsichtige®t 
nicht in Frage kommt. den 
Die Warschauer Bank für Aussenhandel hat sich, wie aus der 
der Generalversammlung am 15. d. Mts: vorgelegten Rechensc \ 
bericht hervorgeht, im vergangenen Jahre günstig entwickelt. D 
Gewinn beläuft sich auf 186 725,58 zł, woraus 8 Prozent Divident. 
zur Verteilung kommen. Auf Dubiosa wurden 69 491,48 zł abe 
schrieben. Die Kassenbereitschaft gegenüber sofort fälligen Ver re 
lichkeiten beträgt 42 Prozent. Das Aktienkapital, das im letzten Jan 
bereits um 500 000 zł auf 1,5 Millionen Złoty erhöht wurde, soll 
mehr auf 5 Millionen Złoty gebracht werden. 


Wir empfehlen folgende Muſikalien: 
ausſchl. Zoll in Goldmark: Album des Dix, weltberühmte 
ſtücke, zweihändig, geb. 3,50; Album für Harmonium, I/ 11 
zu je 2; Album, lyriſches, zwerhändig, 3; Beethoven-Album, 4 
ewählte Stücke in Klavier, zweihändig, geb. 5,90; Becth 
ämtliche 87 Lieder für Gefang und ier, 6; Beethov 
30 ausgewählte Lieder, hoch, tief, je 4,50; Bizet⸗Album für 9 
fang mit Klavier, hoch, tief, je 5; Brahms⸗Album II, 33 Lie 
hoch, tief, je 63 Chopin⸗Album, 32 ausgew. Kompoſitionen, 4 
gändig, 6; Clementi, 82 Sonatinen, Teil I/II, zweihändig, je 2 
surfhmann- Album, mittel, 4,80; Czerny, 100 Hebungsitude, ? 
Czerny, Schule der Geläufigkeit, 5,50; 1 ge | 
neue Damm), 7,50; Diabelli, Sonaten, 2,50; Diabelli, Sonatine. 
5,40; Edelſteine muſikal., Band I/ XI, je 7.50; Franz⸗Albus, 
hoch, tief, je 4,50; Grieg⸗Album, I/III, in einem Band gebund S 

, 9; Händel⸗Album, zweihändig, 8195 Koſchat⸗Alb 
Band I/II, hoch, tief, je 4,40; Nederbort, 120 berühmte Lien, 
ky Geſang und Klav je 6,80; Liederkr⸗ 
2 Lieder von Bach, Haydn, 


ier, hoch, N snel gef. 7 
ozart, „ mittel, tief, 7,50; 

Rhapſodien, Band I/II, je 6; Lorwe⸗ Album, 17 antaen. Lieber, 
Balladen, hoch, 2; Melodien⸗Album für Klavier, ag 3ed- job? 
Mendelsjopn-Album für Klavier, tiay Fati ; Mendels 
ſämtliche 84 Lieder, 5,75; Mosart-Album für Klavier, ameihänd® 
5; Mozart, ausgewählte Rieder, 5 mittel, je 4,80; Operuſchag, 
goldener, für Klavier, zweihändig, Heft 1—5, je 1,80; Opernld 
oldener, I. Band in 1 Band) 6; Dpernidas, golden 
I. Band (6—10 in 1 Band) 6; Deften- Album, 9 Salonjtüde Gy 
Klavier, zweihändig, 3,10; Onvertüren-Album für Klavier, und 
händig I/ IV. Band, geb., je 5; Reger, Lieder⸗Album, I. F 
hoch, 2,50; II. Band mittel 2,50; Rubinſtein⸗Album, 12 aut 
Stücke, 5; Schubert⸗Album, 22 beliebte Stücke für Klavier, 
bande 5; Schubert, Lieder und Geſänge, I. Band, 90 ©; 
mittel, tief, je 4; I. Band, hoch, 6,75; II. Band, 71 Lieder, 
ttef, 4; Schumann⸗Album, 41 ausgew. Stücke Klavier, 
händig, 5,30; Schumann, ſämtliche Lieder, I. d. pei 
11 e 6; II. Band, 87 Lieder, hoch, tief, g 7; Tonger 
Album, 62 Nummern, je 2—2,50 und 8; Tſchalkows 
17 beliebte Stücke, 5; Verdi⸗Album, Band 1 und II, ie 4% 
Volkslieder⸗Album. 80 Lieder mit Klavierbegleitung, ange 
Scheidemantel, Meiſterweifen, ausgewählte Sicher und Geld 
r an 
Album für Klavier, 23 beliebte Stücke, 5,50. 
empfiehlt ſich die Buchhandlung der Dru 
Sp. Ate, Poznan, ul. Zwierzyni.ecka 6 
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geſucht. Angeb. an die Ann⸗Exped. „Kosmos“ Sp. ô 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 535. 


Da mein älteſter Sohn zum 1. 7. er., die beer 
ſtelle meines Beſitzes Niederhof einnimmt, fude ich weil 
Inhaber, Herrn Perle zum gleichen Zeitpunkt andere 


Engagement ir. Hean t | 


als der früheren I 


Polen, zuletzt über 3 ½ Jahre Be 11 
hn als zuverläſſigen, 1 pe iy pflichtgetr. bunt 
t \ 


1 1 

ich 

mit gutem Gewiſſen empfehlen. 

Großbetrieb ſelbſtändig zu leiten. ; 
Bu jeder Auskunft gern bereit. 


| Riltergulsb , 
Seandenftein, MESRA ponor 
Gel. Offerten an Oberinjpetior Perle, hierjetoii 


llen⸗ 


Rubland und Polen. 


Im e dem Warſchauer Aufenthalt des pol⸗ 
hen Geſandten in Moskau, Patek, wird von der Preſſe ges 
Meldet, daß die Aufgabe der Warſchauer Konferenzen des Ge⸗ 
ladten Patek die Beſchleunigung der Handelsvertragsverhand⸗ 
augen zwiſchen Polen und den Sowjets jeien. Die Rückkehr des 
Klandien Patek nach Moskau erfolgt gegen Ende des Monats. 
Fun finden neue Konferenzen mit Tſchitſcherin ſtatt. 


Die Senatsmendate. 

Am Mittwoch nachmittag fand eine Sitzung der Staats⸗ 
dahlkommiſſion ſtatt, in der die Verteilung der Senats⸗ 
Fandate von den Staatsliſten vorgenommen wurde. Die Liſte 1 
hielt 9 Mandate, Liſte 3 ein Mandat, Lifte 18 bekam vier Mans 
ate und die Liſten 2, 24 und 25 je ein Mandat. Das 18. Man⸗ 
iat wurde zwischen den Liſten 2 und 24 verloſt. Die . 
und in der Weiſe ſtatt, daß der Geiſtliche Wyrembieki auf 
wei gleiche Zettel die beiden Nummern ſchrieb und der Generale 
ahlkommiſſar Car einen von dieſen Zetteln zog. So fiel das 
. Mandat der P. P. S. zu. Es tritt der bekannte Schriftſteller 
„Strug ein. 


Die polniſche Delegation für Königsberg. 
Nach einer Meldung des „Kurjer Poznanſki“ reift am 28. d. 
Ats. die polniſche Delegation für die Verhandlungen mit Litauen 
flach Königsberg ab. Die Delegation fett fidh zuſammen 
us dem Miniſter Zaleſki, den Abteilungschefs Arciſzle w⸗ 
ki, Tarnowſki und HolswEo, dem Miniſterialrat Sz u m- 
lakowſki und ſieben Sachverſtändigen. 


die verhafteten Ingenieure am Donek. 


Moskau, 20. März. Die vorgeſtern ſchon in Moskau er⸗ 
barteten zwei entlaſſenen deutſchen Ingenieure en 
d Wegener find bisher noch nicht eingetroffen; 
achrichten Über fie fehlen. Die Zweifel an der Nee des 
9 Meld Koſter ſind bisher noch nicht geklärt; Koſter gehört 
Nach Meldungen aus Deutſchland nicht der Firma Knapp an, 
o daß die erſten 1 Angaben über ihn offenbar irrtümlich 
ind. Die deutſche Botſchaft bemüht fih um die Erlaubnis zum 
Es der Verhafteten in Roſtow am Don durch ein Mitglied 
r Botſchaft und ee um nähere Einzelheiten über die 

‚nflage. Hierüber verö 12515 die Preſſe jetzt einige Bruch⸗ 
ſſtücke. Danach jollen die gaupti uldigen an der Verſchwörung 
ein gewiſſer amel olodub und deſſen Bruder bzw. 
Retter Kyrill und Andrei Kolodub, erſterer ein ehemaliger 
Grubenbeſttzer, geweſen fein, die im Dienſt ausgewanderter ehe⸗ 
Naliger Grubenbeſitzer Sabotage organiſierten. Einer der von 
den Verſchwörern für ſpätere Zeiten vorbehaltenen Schächte, Neu⸗ 
Aſow, gehörte früher engliſchen Geldleuten. Die Anklage will fejt- 
eſtellt haben, daß in letzter Zeit immer häufiger ausländiſche 
Güfte das Gebiet von Schachty beſuchten, dabei Kolodub und 
einen Genoſſen eine baldige Intervention zuſicherten und für 
die Zukunft leitende Stellungen verſprachen. Welcher Art dieſe 
zusländiſchen Gäſte waren, verrät die Preſſe bisher nicht, dafür 
ber erklärte der Vorſitzende des Rats der Volkskommiſſare in 
Chartow, Tachubar, daß einige Vertreter ausländiſcher 
firmen als Nebenauftrag von der „Bourgeoiſie“ es übernommen 
ätten, den Feinden der Nätewirtſchaft Geld zu über⸗ 
ringen, damit dieſe Zerſtörungen anrichten könnten. Wenn 
gatſächlich die Anklage gegen die verhafteten Deutſchen darin 
zeſteht, daß fie Geld an Rätebürger übermittelt haben, jo 
ann heute ſchon feſtgeſtellt werden, daß nicht einmal eine Ueber⸗ 
tetung, geſchweige denn ein Verbrechen vorliegt, da die Einfuhr 
on Geld unbegrenzt geſtattet iſt. E 


Der erledigte Sinowjew-Brief. 
Mac Donald und das Unterhaus. 
Pitternacht den Antaa der e e ee 
euen Unterſuchungskommiſſion in der Sinowjew⸗Affäre abge- 


nt. 

Im Laufe der Debatte teilte Baldwin mit, daß der Sinow⸗ 
w⸗Brief nicht durch einen Beamten, ſondern durch einen pri⸗ 
aten Geſchäftsmann an die „Daily Mail“ gegeben wor⸗ 
en iſt. Baldwin nannte dieſen Mann, der geſtern drei Stunden 
or Beginn der er erste Vester erſt Baldwin davon Mitteilung 
emacht, daß er der erſte Beſitzer des Sinowjew⸗Briefes in England 
eweſen ift und ihn der „Daily Mail“ übergeben hat. MacDo- 
lard wurde vom Generalſtaatsanwalt gefragt, ob er ohne die 
intervention der „Daily Mail“ den Sinowjew⸗Brief veröffentlicht 


aben würde oder nicht, weigerte ſich jedoch, dieſe für ihn peinliche 
FA zu beantworten. Damit 
x i 


itage mit einem klaren Ja 
t der Fall erledigt. 


Die Atmoſphäre des Hauſes machte geſtern zwar den bei ſolchen 
zelegenheiten lülichen Eindruck von re mit dberfalten 
galerien und geſtikulierenden Vack⸗Benchers. Es wurde aber 
Önell klar, daß in Wirklichkeit Exploſionsſtoff nicht vorhanden war, 
und daß die Nächſtbeteiligten, insbeſondere Mac Donald felbit 
deb aller Aufregung bie Gelegenheit ergriffen, diefe für das 
labour⸗Kabinett, das Foreign Office und die Preſſe gleichmäßig 
inliche Angelegenheit nunmehr endgültig zu begraben. 


fac Donald befand ſich in der eigenartigen Lage, den Antrag der 
abour⸗Party zu begründen, in Pifsmmeihung mit ber 0 re⸗ 
lory⸗Affäre eine parlamentariſche Unter⸗ 


uchungskommiſſion über die Begleitumſtände und inter- 

de der Sinowjew⸗Affäre einzuſetzen. Mac Donald ift von 
mer eigenen Partei gezwungen worden, über eine Affäre zu 
den, hei 7 5 er ſelbſt eine für feine Poſition als Miniſterpräſident 
ind Außenſekretär nicht gerade rühmliche Rolle geſpielt hat. 


Schweres Einſturzunglück 
in Jachſen. i 


Elf Tote. — Sieben Schwerverletzte. 


Mückenberg (bei Liebenwerda), 22. März. (W. T. B.) Geſtern 
mittag um 10 Uhr ſtürzte infolge des heftigen Sturmes die bei 
r Braunkohlen- und Brikettinduſtrie A.-G. im Bau befindliche 
braumförderbrücke zuſammen. Bisher find elf Tote 
borgen. Die Unfallſtelle iſt abgeſperrt. 

. Wie wenig ſpäter mitgeteilt wird, warf der Sturm zunächſt 
u Montagegerüſt um, wodurch die Eiſenkonſtruktion mitgeriſſen 
zürde. Die Zahl der Toten ſteht noch nicht endgültig feft. Die 
l der Schwerverletzten wird mit ſieben angegeben. 
e Bergungsarbeiten find bei dem außerordentlich ſandigen Ge- 
Mbe infolge des heftigen Sturmes ſehr erſchwert. 


e. Auf der Grube Bubiag bei Mückenberg im Kreiſe Lieben- 
i da wird im Tagebau Braunkohle gewonnen. Seit mehreren 
en wird dort durch die Mitteldeutſche Stahlwerke A ⸗G., Lauch⸗ 
erimerwerk, eine g rohe Förderbrücke gebaut. Dieſe war 
ts ſoweit fertiggeſtellt, daß die Montagearbeiten unmittelbar 
u ihrem Abſchluß ſtanden. Das große Eiſengerüſt war fahrbar 
w, einer Schienenbahn aufgebaut. Tauſende von Zentnern Eiſen 
nen nötig, um den Lau fertigſtellen zu können Etwa fünfzig 
$ beiter waren damit beſchäftigt, die letzten Arbeiten an dieier 
rderbrücke vorzunehmen, als plötzlich ein orkanartiger Sturm 

te und das noch ſchlecht verankerte ſchwere Eiſengerüſt um- 
Ein großer Teil der an dem Gerüſt beſchäftigten Monteure 
tbeiter wurde unter der ſtürzenden Eiſenlaſt begraben. Von 
en Seiten eilten ſofort Grubenarbeiter binzu. die die Verun⸗ 


hi 
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Bruderkrieg 


in Arabien. 


(Von unſerem Berichterſtatter). 


(Nachdruck verboten!) 
G. Kairo, im März 1928. 


Ueber zwei Jahre ſind bereits vergangen, ſeitdem die Mach⸗ 
mala zum letzten Mal in Mekka war. Jene ägyptiſche Militär⸗ 
abordnung, die eine koſtbare Hülle für das Grab des Propheten 
und etliche Tauſend ägyptiſche Pfunde für das Jahr überbrachre, 
bis die begleitende Militärkapelle von den puritanſſchen Wahabiten, 
die den Prunk für Sünde halten, mit Steinen beworfen 
wurde. Damals wax Blut gefloſſen, und ſeitdem herrſcht keine 
Freundſchaft mehr zwiſchen dem Nilland und dem Hesſchas. 


Dennoch verfolgt man von hier aus mit brennendſtem Inter⸗ 
eſſe die Vorgänge im arabiſchen Bruderland, mit dem Aegypten 
durch Blut, Religion und Sprache verbunden iſt, und man be⸗ 
dauert, daß dieſes Bruderland zerriſſen iſt in Staaten und „Stät⸗ 
chen“. Man weiß nicht, wem man ſeine Sympathie zuwenden 
ſoll in dieſem Kampfe aller gegen alle, und man weiß vor allem 
nicht, mit wem man nun eigentlich Fühlung ſuchen ſoll. Und es 
iſt wahrhaftig ſchwer, ſich in dieſem Chaos von Intrigen zurecht⸗ 
zufinden, die jenſeits des Roten Meeres die arabiſchen Stämme 
ſich zerfleiſchen laſſen. 

Die ägyptiſchen Nationaliſtek hatten ſich nicht wenig über die 
Vorgänge im Londoner Unterhaus entrüſtet, wo ganz offen erklärt 


worden war, 
der heilige Krieg 


Ibn Sauds gegen den Frak und Transjordanien könne durch bri- 
tiſches Geld ebenſo beendet werden wie die gleichnamige 
Bewegung gegen die Alliierten während des Weltkrieges. Hier, in 
Aegypten, wo man dem arabiſchen Unruheherd ſo nahe iſt, verſteht 
der Europäer die erwähnte ägyptiſche Entrüſtung nicht, weil man, 
ähnlich wie es wohl in London der Fall iſt, den Reſpekt vor 
den Schlägereien der arabiſchen Stämme untereinander 
längſt verloren hat. 


Abdelaziz Ibn Saud, Sultan von Neſchd und Köni 
von Hedſchas, war dem König Feiſſal vom Irak und dem mit 
Abdullah von Transjordanien niemals ogen. Sind doch 
beide Söhne jenes Königs Huſſein, den Ibn Saud einſt aus 
dem Hedſchas vertrieb ſo daß er jetzt in Cypern vom kurzen Glanz 
einer unrühmlichen Vergangenheit träumen muß. 


An der Grenze von Irak und Neſchd herrſcht deshalb felten 
völliger Friede. Hier war zudem die Familie jenes Abdelaziz 
Ibn Raſchid recht einflußreich, der den Vater Ibn Sauds ab⸗ 
chlachten ließ. Reibereien waren an der Tagesordnung. Aber 
e wurden von Ibn Saud nicht offiziell gebilligt und praktiſch 
rekt auch nicht berurſacht. Hier trieb auf Ibn Sauds Seite, 
aber auf eigene Fauſt, vielmehr der — anders kann man ihn wohl 
nicht nennen — Räuberhauptmann Feiſſal el Der⸗ 
waiſh ſein Unweſen, der e Horden über die 
Irakgrenze ſchickte. Als England jedoch plötzlich die laufenden Zah⸗ 
lungen an den Hedſchas einſtellte, erklärte fi) Ibn Gaud mit 
Derwaiſh ſolidariſch 


im Kampf gegen den Irak. 


Gleichzeitig wurde die Gelegenheit benutzt, um die ſtrategiſch und 
wirtſchaftlich wichtigen Punkte Mean und Akaba dem Emir 
von Transjordanien abzuknöpfen, d. h. offiziell geſprochen, von 
den „Ketzern“ (Nichtwahabiten) zu „befreien“. Hier liegt denn 
auch der religiöſe Angelpunkt, der Saud das „Recht“ gab, 
die grüne Fahne des Propheten zu entfalten: Heiliger Krieg! 


Man hat in den europäiſchen Zeitungen viel darüber leſen 
können, „wie „unangenehm“, ja verderblich dieje Konflikte für 
England fein würden. Nun, man fer nicht voreilig! In London 
hat noch keiner den Kopf verloren. Die Sache iſt allright, 
mehr als das, fte tjt fogar von vornherein allright ger 
weſen. 

Als König Feiſſal im vorigen Jahre zweimal durch Aegypten 
reiſte, da krähte kein Hahn Rach ihm. Er galt als unrein, weil 
er im Golde Englands ſtand. Dafür jubelte das ganze Nilland 
dem 18jährigen Sohne Ibn Sauds zu, der in Kairo einen Zahn⸗ 
arzt bemühen mußte. Als aber Feiſſal in London die Rarifi⸗ 
zierung des Irakvertrages abgelehnt hatte, da war ſein Anſehen 
in der mohammedaniſchen Welt wieder hergejteli. Man gewann 
wieder Vertrauen zu ihm. weil ihm die Engländer mit einem 
Male feindlich gegenüberſtanden. Nur Ibn Saud wollte nach 
wie vor nichts von ihm wiſſen, da er in ihm nur den Sohn des 
verhaßten Huſſein ſah. Darum zieht jetzt derſelbe Ihn Sau? 
gegen Feiſſal zu Felde, um — eine zwingende Logik! — dieſem 
zu zeigen, daß er ohne engliſche Hilfe nicht beſtehen könne. Das 
Ziel it auch ſchon erreicht. Sir Gilbert Clayton verhandelt 
mit Ibn Saud, der im Begriffe ſteht, den Heiligen Krieg einzu⸗ 
telen, nachdem Feiſſal zu Kreuze gekrochen ift. So 
beſorgt Ibn Saud eigentlich nur die Geſchäfte Englands. 

Aehnlich ſteht es mit Emir Abdullah von Transjordanien, 
einem echten Sohne Huſſeins, deſſen Unentſchloſſenheit er geerbt 
u haben ſcheint. Er ſchrie ſofort um Hilfe in ſeiner doppelten 
Not. Einmal wegen des Angriffs der Wahabiten und andererſeits 


wegen revolulionärer Umtriebe 


im eigenen W Dort forderten nämlich die Nationalitäten mit 
Gewalt die Veröffentlichung des zwiſchen Transjordanten und 
England beſtehenden Geheimvertrages. Dieſer Vertrag 
enthält aber Klauſeln, die nicht ſehr rühmlich für den Emr zu 
fein ſcheinen, weshalb er vor der Veröffentlichung zurückſcheute. 
Aber die Wahabiten drohten! Das ſchreckte die braven Trans⸗ 
jordanier doch noch mehr. Wahabitenherrſchaft, das bedeutet das 
„Ende jeder Lebensfreude“, mohammedaniſchen Puri⸗ 
tanismus in höchſter Vollendung. Dann lieber noch die 
Engländer! — hieß es. 

Und ſo mag jetzt, nachdem die Transjordanier geſehen haben, 
daß England allmächtig iſt, da es ja mit ſeinem Gold die grüne 
Fahne wieder zuſammenrollen laſſen kann, der Geheimvertrag 
ohne große Bedenken veröffentlicht werden. Die Wellen 
der nationalen Leidenſchaft dürften lange nicht ſo hoch ſchlagen, 
wie man zunächſt fürchtete, weil Ihn Saw als Schreck⸗ 
geſpenſt an den Grenzen ſteht. Emir Abdullah und mit 
ihm die engliſchen Intereſſen jind gerettet. 

* 

Bleibt noch eine Frage: warum hielt Ibn Saud in feinem 
eszug ſo jäh inne? Geht ihm wirklich das Geld über alles? 
un ja, eine große Rolle ſpielt es, gewiß, aber da hauſt im 
Südweſten Arabiens noch ſo ein verflixter „Heide“, der Imam 
Jachjah von Yemen mit den ſchönen Junkersflugzeugen und 
den funkelnagelneuen italieniſchen wehren und Geſchützen. Er 
iſt kein Freund Ibn Sauds, der ſeinen Todfeind, den Stammes⸗ 
Häuptling Id riſſi, beſchützt. mam Jachjah hätte es ſich alſo 
einfallen laſſen können, während Ibn Saud ſich im Nordoſten und 
Nordweſten herumſchlug, nach dem Hedſchas zu marſchieren. Und 
das wäre doch eine en e eai Sache geweſen. Deshalb iſt es 
ſchon beſſer, das ſchöne Gold aus den Händen Claytons zu neh⸗ 
men. So wird denn wohl bald wieder Friede in Arabien herrſchen 
— bis zum nächſten heiligen oder unheiligen 
Krieg. — Rule Britannia! 


Sie 
APAI > 


glüdten aus ihrer geiahroglien Sans befreien wollten. Die Net- 
e geſtalten ſich außerordentlich ſchwierig, da man, um 
zu den Verunglückten zu gelangen, Eiſenteile mit Sauerſtoffapa⸗ 
raten auseinanderſchweißen mußte. 

Die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften beteiligten ſich 
ebenfalls an den Rettungsarbeiten. Bis zur Mittagsſtunde 
waren elf Tote und ſieben Schwerverletzte unter den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen. Nach anderen Meldungen ſoll die Zahl der 
bei dem Unglück zu Schaden Gekommenen noch höher ſein. Unter 
dem ſchweren Eiſengerüſt, das noch nicht angehoben werden konnte, 
ſollen noch mehrere Arbeiter begraben liegen. 

Ueber den Hergang des ſchweren Unglücks können zur Stunde 
noch keine genaueren e gemacht werden. Ob irgend welche 
Fehler in der Verankerung gemacht worden ſind, muß die weitere 
Unterſuchung ergeben. Die Staatsanwaltſchaft und die 
Polizei weilen an der Unfallſtelle, um den Ermittelungen nach 
der Urſache des Unglücks beizuwobnen. A 


Neu entdedie Tropfſleinhöhlen 
bei Plauen im Bogtland. 


Durch einen merkwürdigen Zufall bei Bauarbeiten in dem 
der Gemeinde Syrau gehörenden Steinbruch dicht am Plauener 
Flugplatz — ein ſchwerer Keil ſtürzte unverſehens in die Tiefe 
und ſchlug ein großes Loch in die Geſteinsmaſſen — wurden auf 
dieſem Gelände in einer Tiefe von 15 Metern Höhlen mit den 
wundervollſten Tropfſteingebilden entdeckt. Die Höhlen ſind von 
breiten Seen und unzähligen Waſſerläufen durch⸗ 
zogen, die von den Entdeckern der Tropfſteinhöhlen, einem alten 
Bauarbeiter und ſeinem Sohn, auf Flößen überquert werden 
mußten, um in die entfernteſten Gänge und Windungen der ge- 
heimnisvollen, mit einer Vielheit von phantaſtiſchſtem Tropfſtein⸗ 
gebilde, herrlichen Behängen und glitzernden Mineralien ausge⸗ 
ſchmückten Höhlen zu gelangen. k 

Die Höhle ift bisher in einer Länge von 110 Metern erforſcht, 
dehnt ſich jedoch noch weiter aus und birgt ohne Zweifel noch viele 
weitere Naturwunder, deren Bildung viele Jahrtau ⸗ 
ende gedauert haben muß. Seit geſtern iſt ae 
bis zu ihrer völligen, von Fachleuten auszuführenden Erſchließung 
geiperrt worden. 


das verbrechen am Santa Clara Fluß. 


Paris, 21. März. Wie „Chicago Tribune“ aus Los Angeles 
berichtet, hat die Unterſuchung über die Urſachen der jüngſten 
Kataſtrophe des Dammbruchs am Santa Clara⸗Fluß, durch 
den 300 Menſchen ums Leben kamen und ein Schaden 
von 7 Millionen Dollars angerichtet wurde, die Feſtſtellung er⸗ 
eben, daß ein Verbrechen vorliegt. An der Durchbruchs⸗ 
elle wurden Papierfetzen und ſonſtige Anzeichen entdeckt, die 
auf eine abſichtliche Sprengung des Dammes mittels 
Dynamits ſchließen laſſen. > 

Ueber die mutmaßlichen Täter werden vorläufig noch keine 
Einzelheiten berichtet, doch ſollen die weiteren ig fe hr 
ergeben, ob es ſich tatſächlich um einen Raheatt unzu⸗ 
friedener Farmer handelt, die ſeit Jahren mit der Stadt 
Los Angeles im Streit liegen, weil dieje ihr Trinkwaſſer aus 
dem Staubecken des Santa Clara⸗Fluſſes ableitet. 


Grauenerregend und fürgterlich. 
Sönig Amanullah und die engliſchen Tanks. 
Das afghaniſche Königspaar wohnte in Lulworth einem Tank⸗ 
manöver bei Die britiſchen Militärbehörden hatten bei dieſer 
Gelegenheit die modernſten Tanks aufgeboten und veranſtalteten 
eine der arößten Vorführungen, die Großbritannien bisher auf 


dieſem Gebiete ſah. In drei Abteilungen gingen Tanks vor; deren 
Angriffe zunächſt durch ein ſchweres ukgeſchützfeuer "vorbereitet 
worden war. Zwei Abteilungen der Tanks konzentrierten ſich unter 
voller Kraftentfaltung auf die Vernichtung eines etwas ſchwächeren 
Tankgeſchwaders, während eine dritte Abteilung in Deckung vor⸗ 
ging und den Angriff durch Maſchinengewehrfeuer weitertrug. 
Die angreifenden Tanks hatten auf dem linken Flügel zwei alte 
Tanks zu überwinden, im Zentrum ſtellten zwei Häuſer einen 
durch Infanterie beſetzten Poſten dar. Beide Häuſer wurden durch 
die rieſigen Ungetüme zerſtört, das eine durch Geſchützfeuer, wäh⸗ 
rend das andere überrannt wurde. 2 À 

König Amanullah beſtieg einen der Tanks. ein Kriegsproduft, 
das ſeinerzeit zur Bekämpfung der Hindenburglinie konſtruiert 
worden war. Nach Abſchluß der Vorführung erklärte der König, 
wie unromantiſch und fürchterlich doch die weſtliche Kriegführung 
ſei. Er habe niemals etwas ähnliches, Erſtaunen und Schrecken 
Erregendes % ben. ' 


Letzte Meldungen. 


Schweres Bergwerk-Anglück. 5 

Paris, 21. März. (R.) Aus Donai (Südfrankreich) wird ein 
ſchweres VBergwerksunglück gemeldet. Eine Mannſchaft 
von 12 Perſonen war in dem Kohlenbergwerk von Aniche mit der 
Aushebung eines neuen Ganges beſchäftigt, als ſie von einer 
Schlagwetter⸗Exploſion überraſcht wurde. Zwei Leute wurden 
auf der Stelle getötet, ſechs andere ſchwer und vier leichter verletzt. 


Zu Berneris Verhaftung. 

Paris, 21. März. (R.) Der italieniſche Anarchiſten⸗Führer 
Profeſſor Berneris, der allgemein als der moraliſch Verant⸗ 
wortliche für die Ermordung des Faſziſten Savorelli gilt und 
der ſich geſtern der Polizei geſtellt hat, wurde vorläufig auf freiem 
Fuß belaſſen. Berneris dürfte aber noch heute verhaftet werden. 
Pavan, der in der Schweiz im Arlsheimer Gefängnis fibt, erhob 
gegen feine Auslieferung Einſpruch, die von dem franzöſiſchen 
Gericht bereits verlangt wurde. 


Erdbeben in Mexiko. 
Mexiko, 22 März. Ein heftiges Erdbeben von zwei Minuten 
Dauet erſchütterte geſtern abend gegen 10,20 uhr die Stadt 


Mexiko. 
Brandkatkaſtrophe. 
Malmö, 22. März. (R.) Von einer furchtbaren Brand⸗ 
kataſtrophe wurde in der vorletzten Nacht das Arbeiterviertel 
von Malmö heimgeſucht. Mehr als hundert Perſonen wurden 
durch dieſe Kataſtrophe obdachlos. 


König Amanullah kommt uach Warſchau. 

Nach einer Meldung der Agencia Wſchodnia wird die Ankunft 
des Königs Amanullah und ſeiner Gemahlin in Warſchau am 
20. April erwartet. Die Begrüßung des Königs von Afghaniſtan 
ioll ſehr feierlich erfolgen. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Hauptſchriftleiter: Robert Stura. 
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Johannes Senftleben. Für 
Handel und Wirtſchaft. Guido Baehr. Für die Teile Aus Stadt 
und Land. Gerichts ſaal und Briefkaſten: Rudolf Herbrechtsmeyer. 
Für den übrigen redakttonellen Teil und für die luſtrierte Berlage 
„Die Zeit im Bild“: Robert Stura, Für den Anzeigen⸗ und 
Reklameteil Margarete Wagner, Kosmos Sp. z o, o. Verlag: 
„Bojener Tageblatt“ Druck. Drukarnia Concordia, Sp. Ake, 

Jämtlich in Wojen, Zwierzyntecka 6. 


— 3 Tageblatt. +- 


2. |} Verband für Handel 
und Gewerbe 


Poznan. 
Telephon 1536. 


Unsere Geschäftsstelle 
befindet sich in 


Poznań, ul. Skośna 8, 


parterre 
(Ev Vereinshaus, Rückseite) 
Gesehäfisstunden 8—3 Uhr 
Spreehstonden 2 Uhr 


Die seit über 30 Jahren hier arbeitende 1 n- und Ran 


Pionai Smolowcowy s 


dawn.: Lindenberg 


Büro: Poznań, ul. Libelta Nr. 12, Tel. 3263 
Fabrik: Poznań-Starołęka, Tel. 1123 


er nach längerem Punktalgläser- 


KENESE. Tragen einmal zu seiner alten i 
Back Butter Brille zurückgreift, dem wird der 
Unterschied zwischen alter und neuer 


Pfund 321 Sehhilfe ganz besonders augenfällig. 
ze Deutlich erkennt er, was andere un- 
7 Maſt⸗Puten bewußt entbehren, die da aus Gleich- 
& empfiehlt gültigkeit oder Unkenntnis ihren Augen 

immer noch veraltete Gläser zumuten. 

Josef Glowinski Wie eine Befreiung aus beengen- 
Poznań, ul. Gwarna 13. der Augenfessel mutet ihn dagegen 
mar ma mean TR TEE das Zeiss-Punktalglas an. Wie wohl- 
Die einmalige tuend berührt ihn das große Blick- 
BEER feld, das mühelose, deutliche Sehen in 


jeder Blickrichtung 


A n ö 2 Í 8 E Verlangen Sie 1 Optiker aus- 
FEC 


drücklich 


dient Ihrer Repräfentation. 
Das laufende Inferat dar 
gegen geflaltet die Der 


empfiehlt 3 ziehungen zu Ihren i 
2 2 bisherigen Kunden P 
Dachpappen und Isolierpappen in allen Stärken lebhafter, knüpft umktal 
eigener bester Fabrikation neue Seſchäſts · Das vollkommene Augenglas Ñ 
T Kleb 0 boli Treiböl verbindungen 0 
Dest. Teer = enemasse = Carbholineum = irei USW: an und er Nur der Fachoptiker KN 
insbesondere empfiehlt sie sich zur höht oa · leistet Gewähr für richtige Anpassung, die Vor- 
Ausführung von Pa dacharbeiten aller Art 5 5 lagen der oplischen Fachgeschite zeit Ihnen, 
ng y RPS S * f Ihren wo „Zeiss-Punktalgläser“' geführt werden. Aus- 
l : 175 ums führliche Druckschri t „Punktal 405“ und Preisliste 
— ſatz. kostenfrei von Carl Zeiss, Jena. 


Fur die uns fo überreich bewieſene Teil- 
nahme beim Heimgange unſerer teuren 
Entſchlafenen danken wir herzlich. 


Miescisko, den 21. März 1928. 


Th. Bloch. 


Abronn Patent‘ 


UL TTTTTNUTTTLITTTDTRLTTLLTTETT A 
Die beste und billigste 
Hackmaschine der Gegen- 
wart. Prima Referenzen. 
Hunderte im Betriebe. 


Erfinder und alleinige Fabrikanten 


Tepnich-Zentrale: 


Lu 


ul. 27. Grudnia. 9 


FN Cardinen 


Poznan 
Nitsche & Ska. — Lr dsstes Spesialhaus! 
Damenhüte ſtändig auf Lager. Sämtliche Be⸗ gut and billig 7 1 


Maschinenfabrik Gegründet 18%. 


Poznan, ul. Kolejowa 1-3. 


ſtellungen jowie Umarbeitungen führe ich geſchmack⸗ 
voll und billig aus. Nehme auch Taſchentücher, 
Schals, Lampenschirme, Kiffen, Servietten zum 
— ; Handmalen an, ſowie Malereien auf Glas 
1 Porzellan, Leder und Holz. 


’ 


olnuhenSpredjen. K. Giernatowska, ul, Wroctawska 19, „„ 
j ö am Plac rzys 
Schreibunterricht oO ee 


erteilt Mittelſchullehrer. Off. 
an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 529 


Gut eingeführtes 


Holzgeſchüft 


oerbund. m. Holzbearbeitungs⸗ N 
fabrik umſtändehalber fofort zu | Telephon 52-43. Meß- und Melkeimer, Standgejäße. 
verpachten. Ang. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter 530, 


Drei hohe, trod. u. große 


Kellerräume 


* 
mit elektr. Beleuchtg., zu Werk⸗ 
ſtätten od, anderen Unternehmen 
geeignet, ſind ſofort preiswert 
abzugeben. Anfr. erb. a. Ann.⸗ 
Exp. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter 536. 


2 en, 
B B A atine uBerkäne} 4 í 
omg 

Zu a geſucht 1 


ſchweren Laſtwa 


Zuſtande. Angeb. 
Exp. Kosmos Gb. 50.0. p rean 
ul. Zwierzyniecka 6, unt. 517. 
—UUU—U—U U—ä——R — — — 


Inch. Nenbee- 


besichtigen Sie 


elten günstiges Angebot! | 
NANNTEN: 


Trotz der Zollerhöhung verkaufe ich sämtliche 
auf Lager befindliche ausländische Ware, wie: 


Porzellan, Bleikristall, Kunstfiguren, 
[Geschenke aller Art ohne Aufschlag. 


Meine Spezialität: 


Tafel- und Kaffeeservice 


Rosenthal, Kaestner, Epiag usw. 
von 6—60 Personen von 75,00 bis 1750,00 zł. 


| und dann erst wählen a 


Schmotzer’s Parallelogramm- und 
Hebelhackmaschinen sind 


vorbildlich aral sede 


Man kauft am günstigsten Tafelservice 
nur in der Spezial-Firma 


QA 
6 


Neu aufgenommen: 


Kern- u, Toilettenseife! 


Dom Towarowy 
Bazar Poznański T.z o. p. 
Poznań, Stary Rynek 67-69 
(Ecke ir 


Sihörjabrikl — a 


SS N ASER ee BE A LE a REN Ba > He 5 

in Oberjehlejien 5 [auch Witwe mit Kind) würde 27 jährigen ur f 

vollſtändig eingerichtet, mit feſtem Kundenſtamm, ſucht tätigen Ein Gut inſpektor zum weiter. Studium verhelfen, da, Ki, mi 

oder mit 25 000—30 600 zt unter günſtigen für bald oder ſpäter zu pachten geſucht. Offerten an] Bei Zuneigung auch ſofortige Heirat. au 17 5 5. et 

ſtillen Teilhaber Bedingungen. Off. an die Ann.⸗Exp. die Ann. Exped. Kosmos, Sp. z 0. o., Poznan, ulica aa mit Bild, welches jofort zurn beer eeta 6 85 
„Kosmos“, Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 537. Zwierzyniecka 6, unter K. D. 538. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. 5 sa ec 


Verlangen Sie nicht einfach Schüherme. 


gen gute verlangen Sie eteta 
1 „Urbin’ 


Ihre Schuhe werden es Ihnen danken 


Weintraubensind 
nahrhaft und je- 
dem zur Gesund- 

heit erforderlich. 
Schöne saftige Wein- 
Hauben sow. alle and, 
Obst-u.Südfr.empfiehlt 


MM .‚Kosicki,Gwarnal 


